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a u s E isen - , S ta h l- , K u p fer-, M essingdraht etc.
v o n  l / 2 m m  D u rch m esse r b is  z u  den  s tä rk s te n  N u m m e rn  i u r  u

U ndÄ a t  u n d  P r e i s l i s t e ,  w elche g r a t is  und fra n k o

versan d t w erd en .

Carbonit,
nach amtlicher Constatirung durch au* 
sicher in Kohlenstaub u. Schlagwettern,

empfiehlt

Sp:engstoff-A.-G. Carbonit, Hamburg,
(F a b rik  S ch leb u sch ). 4305

Soeben erschien in m einem V erlage:

J a h r b u c h
für den

Oberbergam tsbezirk Dortm und
Nach den Akten des Königlichen Oberbergamts zu Dortmiind 

und mit Benutzung anderer amtlicher Unterlagen
f ü r  d a s  J a h r

1 8 9 4
zusam m engestellt von

D r. jn r . W e i d t m a n ,
Königlicher O berbergrath a. D. zu D ortm und.

Z w e i t e r  ¿ T a .iL X g a .rL g .

gr. 8°. 430 Seiten.
P r e i s  i n  G a n z l e i n e n  g e b u n d e n  5 Ma r k .

Dieses Jahrbuch  bringt die einzige aus am tlichen Q uellen schöpfende 
Aufstellung säm mtlicher Zechen des Oberbergamtsbezirks m it genauen, 
bis in die jüngste Zeit reichenden Angaben über Lage, Pioduktion 
A rt der Production, Arbeiterzahl, innere E inrichtung, Repräsentation, 
finanzielle Fundirung  und  Erträgniss der Zeche^ ®orsen^and  der 
Kuxe oder Aktien u. s. w. Es is t für jeden K ap ita listen , Ge 
w erken  oder A ktionär, der an unserem  Bergbau interessirt ist 
oder seine Ersparnisse in demselben anlegen will, für alle eigentlich 
bergbautreibende K reise, technische und  kaufm ännische Gruben
direktoren, Bergbehörden, Bergtechniker, M arkscheider und für den 
grossen Kreis der K aufleute und  G ew erbetreibenden, welche m it dem 
Bergbau in  V erbindung stehen, unentbehrlich .

E ssen , November 1894. wm -  .
K. D. B a e d e k e r ,

Verlagsbuchhandlung.

|| i I | j  j jjü»*ii j jl i«1 ’• j j j jü* '«¡i jjÜ1 ••iijjii1 ‘«¿i j I i •' >i j jj j j| j ¡»’ •lliliil* ‘I j i || I »"'I | ||l

- 4
—4 —4  
—4

—4

- 4

-4

Rohrspiralen für Dampfheizung,
Dampfheizöfen, Rippenheizkörper,

fertige Heizanlagenj edenSy stems,
Brausebäder

liefern in bester Ausführung billigst

F isch er & Stiehl, Sssen.

X ü t ü i l i t t i ü t t i i j f

I  
► 
*  
8  
►

*• 
*■
8  
ff 
8  
»  
8

D a m p f h a m m e r -  ^
Schmiedestücke

Wagen für Bergwerke, 
Hütten, Steinbrüche und 

Ziegeleien, 
eiserne Schiebkarren, 

Eisenconstructionen
liefert 1348

K a r l  W eiss, Siegen.
* * * * * * *

¿Heinr. Riese,
.9 Hamburg, Höxter 13. ^
S: 0u - “I H C-

st? Gummi- und es 
^1 Asbest-Platten

« u . Packungen. 3

Fabrik: fxxr Cenfralheizung. 4221

i?l!f;;';!l!!f!!!!!!l|!!:,i!!!!!l"!!!!!ll"l!!!lll"|!!!!!!f,!!!!!!!?i!!!!!!!;'!!!!!!!!'!?!!!!!;,!!!!!!!;l!!!l!!!!!!!!!!!!!!!!!?!if!!;iüÜjfi.-Hilin ijiiliji;,!!!!!!!!!!!!!!!»!■!?!!!!?,■!?!!!!!;'

rTTT fTrTn’TTfTf r?TTrTfnTTTTTTTtTTTT1TffTTTtTftTT

C. S C H L IC K E Y S E N , 
BERLIN, MASCHINEN FÜR 
ZIEGEL, RÖHREN, DACH- 

, ZIEGEL, TORF, MÖRTEL, !
, BETON, CHAMOTTE, THON- I 
WAAREN U. ERZBRIKETTS.



M  5. XXXI. Jahrgang. • Essen/Ruhr, Mittwoch, 16. Januar 1895.

IN H A LT: Dr. A. von W urstem berger: Ueber die A nw endung der E lektrizität auf Steinkohlen-Bergw erken. (Fortsetzung.) — T echnisches: 
K aolinlager in Florida. Ueber neue A rten von Fernrohren. E ine elektrische Centrale für den oberschlesischen Industrie
bezirk. — Patent-B ericht. —  M arktberichte: Essener Börse. Börse zu Düsseldorf. Britischer Eisenm arkt. Britischer Roh
eisenm arkt. —  A m tliches und R echtliches: Bergpolizeiverordnung betreffend Sprengstoffe im Oberbergamtsbezirke Bonn. — 
V erkehrsw esen: Am tliche Tarifveränderungen. —  Statistisches: Förderung der Saargruben. Kohlenbewegung in dem Duis
burger Hafen. W estfälische Steinkohlen, Koks und Briketts in  Ham burg, A ltona, H arburg etc. — V erm ischtes: Personalien. 
Magnetische Beobachtungen zu Bochum. U ebersicht der Deklination im Jahre 1894 zu Bochum. —  Verdingungen. — Anzeigen.

Ueber die Anwendung der Elektrizität auf 
¡Steinkohlen-Bergwerken.

Von Dr. A. v o n  W u r s t e m b e r g e r ,  Ingenieur der Allgemeinen 
Elektrizitäts-Gesellschaft zu Berlin.

(Fortsetzung statt Sclilufs.J
Bis jetzt sind noch w enige elektrische Seilförderuugen 

ausgeführt, aber eine ganze Reihe in Arbeit. Da dieselben  
bisher nur als Einzelanlagen bestehen, so sind sie für G leich
strombetrieb eingerichtet. Ich erwähne hier nur:

1. Eine Seilförderung auf Grube „A ltenw ald" bei 
Saarbrücken. Die W asser der dritten Tiefbausohle werden 
in langen Sumpfstrecken auf derselben gesammelt und durch 
Druckrohrleitungen auf die vierte Tiefbausohle herunter
geleitet, wo sie eine 1 2 p ferd ige  Turbine treiben, welche  
zum Antrieb einer Gleichstromdynamomaschine dient. Der 
von dieser erzeugte Strom geht mit 4 4 0  V olt Spannung 
und 40 Amp. Intensität nach einem Motor, welcher auf 
der 4. Sohle eine Seilbahn antreibt. Diese fördert zur Zeit, 
wo die Vorrichtungsarbeiten noch nicht fertig sind, aus 
einer Saigerteufe von 5 0  m, durch eine 5 8 0  m lange
Strecke, welche eine schiefe Ebene mit 4 pCt. Gefälle 
enthält, täglich 1 8 0  W agen ä 9 0 0  kg zum Füllorte eines 
der Hauptförderschächte herauf. Die Seilbahn enthält eine 
Kurve von 5 m Radius und 1 1 0  Grad, w elche ohne
Schwierigkeiten passiert wird. D ie Anlage wird, wenn der 
Ausbau der Strecke bis zu einer Länge von 1 2 0 0  m 
vollendet sein wird, 4 0 0 — 5 0 0  W agen pro Tag, d. h. in 
zehnstündiger Schicht, zu bewältigen haben. Die Gesamt
leistung der Anlage ist hier von der W assermenge abhängig,
weiche sich in 2 4  Stunden in den oberen Sumpfstrecken
s::mnai lt, und daher auf eiu gewisses Maximum beschränkt. 
Nach der mir persönlich gegenüber geäufserten Ansicht der 
Beamten jener Grube erzielt diese Installation nicht unbe
deutende Betriebsersparnisse gegenüber anderen Förder
methoden, und glaubten die genannten Herren, dafs dieselbe  
sich schon in ca. 2  Jahren amortisieren dürfte.

2 . Auf Zeche Hugo bei Buer i. W ., w elche kürzlich 
dem Betriebe übergeben und zur vollen  Zufriedenheit der 
Bergwerksleitung arbeitet.

Was die Anwendung des Drehstromes zum Betrieb von 
Haspeln anbelangt, so stellen Fig. 2 8  u. 2 9  eine solche Anlage 
wie ich sie hierzu vorschlagen w ürde, schematisch 
dar. Es ist dabei angenom m en, dafs der Motor sich 
an einer Stelle befindet, wo die Zuleitung nicht durch 
die Strecke selbst, sondern durch ein im Ueberhauen ge
triebenes Bohrloch zu dem selben herangeführt ist. Ich 
habe dieses Beispiel gewählt, da der F all Vorkommen kann, 
dafs man unter Umständen den Strom aus einer höheren
Sohle auf den ungewöhnlichsten Wegen zu den Verwendungs
punkten herzuleiten genötigt ist, und w ill damit andeuten, 
wie leicht sich die elektrische Kraft an jede beliebige
Stelle bringen läfst. A sei der Motor des Haspels und 
a b c  seien drei Polklemmen, B sei ein einfacher drei

poliger Ausschalter, C ein Stromwender, SS' sei eine Förder
strecke mit Steigung unter Tage, auf welcher die Hunde HH' 
gefördert werden, sodafs H als der volle Hund aufwärts, 
H' als leerer Hund sich abwärts bewegen soll. D ie Um
drehung der Bewegung soll duroh Umkehren des Bewegungs
motors erfolgen. Es läfst sich nun durch eine Betrachtung

Fig. 28.

der Figur 11 nachweisen, dafs, wenn man Leitung I an 
ihren Klemmen läfst, die Leitung II und III dagegen an 
ihren resp. Klemmen vertauscht, der ganze Vorgang und 
somit die Drehungsrichtung des Motors sich umkehrt. Ver
binden wir also bei dem Hauptmotor die eine Klemme a 
ein für a lle Male direkt mit der einen Leitung, die beiden 
anderen aber durch einen Stromwender mit den beiden 
übrigen Leitungen, w ie dies Figur 21 andeutet, so kann 
man durch einfaches Umlegen des Hebels des Stromwenders 
die Drehrichtung des Motors umwenden. Die Zuleitung 
des Stromes erfolgt in der Regel durch einen Schacht, 
Bohrloch oder dergleichen, welches in der Nähe des am 
oberen Ende der Förderstrecke aufgestellten Haspels ein
mündet. Der eine Draht wird direkt mit der einen Klemme 
des Motors verbunden, während in den W eg der beiden 
anderen der Stromwender eingeschaltet ist. Nach dem früher 
Erläuterten würde nun, sobald man den Hebel des Strom
wenders in die eine oder andere Stellung einrückt, der
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Motor sich in Gong ,eU e» und dadurch den «inen Hund 
bergan ziehen. Da nun jedoch der Motor nicht g
kommen darf, ehe z. B. unten der herabgelass^e leere 
Hund abgekuppelt und ein voller an das Seil a g: W
worden ist, so wäre anscheinend aufserdem noch e g
Vorrichtung von unten herauf notwendig, mittels deren 
S e  Richtungen do, „Fertig" der A « h ?  « « . - l -  
werden kann. Aber auch diese üm standhchkeU kan ^  
lallen. Bei den Motoren der Allgemeinen Elektrizitats 
Gesellschaft sind nämlich die Spulen im Punkte i (Figur l i j  
nicht absolut fest unter sich verbunden, sondern ers 
Klemmschrauben K K' K" (Figur 1 3 ) geschlossen welche 
dann unter sich durch kurze Stücke Draht verbunden sind.

Wird nun der Motor in der angedeuteten W eise zum 
Antrieb eines Förderhaspels verwendet, so werden die 
genannten Drahtstücke entfernt, jede der drei freigewordenen 
Klemmen K K' K" mit einem Leitungsdrahte, der zum 
unteren Anschlagepunkte S' führt, verbunden und dort in 
einen Ausschalter B geführt, mit dem man die momentane 
Verbindung und Trennung der Drähte bewerkstelligen kann, 
hierdurch würde also der Punkt i von Figur 11 nach dem 
vom Motor entfernten Ende der Strecke verlegt. Es ist
nun klar, dafs der Motor nur dann sich in Gang setzen 
wird, wenn die Drahtverbindung sowohl in S als in S 
hergestellt, aber nicht, wenn dies nur an einer der beiden 
Stellen der Fall ist. Im Zustande der vollständigen Ruhe 
sind nun beide Ausschalter ausgerückt, kommt nun ein
Schlepper mit einem Hunde in S' an, so hängt er ihn einfach 
an das Seil, rückt den dortigen Ausschalter B ein und 
kann sich dann ruhig entfernen. Ein Signal braucht er 
nicht zu geben, denn falls am oberen Ende S der Strecke 
das Auswechseln der Hunde nicht erfolgt und auch sonst 
nicht alles in Ordnung ist, wird der Strom dort nicht ge
schlossen. Ist derselbe aber oben geschlossen, so setzt sich
der Motor sofort in Bewegung, und der Hund geht nach 
oben. Dasselbe Spiel entwickelt sich analog, falls der 
Schlepper am oberen Streckenende mit der Auswechselung 
der Hunde früher fertig ist als der am unteren Ende: der 
Wagen geht einfach nicht ab, ehe alles in Ordnung ist. 
Da giebt es keine mifszuverstehenden Signale und daraus 
folgende Unglücksfälle oder Betriebsstockungen, denn es 
liegt in der Hand eines j e d e n  Anschlägers, die Züge in 
jedem Augenblick zum Stehen zu bringen, aber nur dann 
in Gang zu setzen, wenn alles in Ordnung ist. Selbst
verständlich würde man dafür Sorge tragen, dafs der oben, 
sowie der unten ankommende Wagen die resp. Ausschalter 
automatisch zurückschlägt und dadurch die nötigen Strom- 
uuterbrechungen bewirkt. Hervorzuheben ist noch ganz 
besonders, dafs im Falle eines Seilbruches es nie Vor
kommen kann, dafs dann der Motor etwa „durchgeht“ und 
den noch anhängenden Wagen mit gefahrdrohender Ge
schwindigkeit seinem Endziel zujagt, denn die Drehstrom
motoren ändern, wie bereits auseinandergesetzt, ihre Touren
zahl nicht infolge von veränderter Belastung.

W ill man die Betriebssicherheit noch mehr steigern, 
so kann man durch passende, in den Strecken angebrachte 
Glühlampen, welche durch geeignete Leitungsdrähte mit 
den Ausschaltern und Kraftleitungen verbunden sind, die
selben stets im Momente der Bewegung der Wagen elektrisch 
erleuchtet halten, während zur Zeit der Ruhe Dunkelheit 
herrscht. Hierdurch wird nicht nur etwaigen in der Strecke 
sich aufhaltenden Arbeitern ein Signal gegeben, sondern

auch das Ausweichen den bewegten Hunden gegenüber

erleichtert. . .
Die Haspel selbst lassen sich in  allen Grofsen und

G ewichts-Verhältnissen herstellen , und es wird keiner 
Schwierigkeit unterliegen, die kleineren, wohl aber auch 
die gebräuchlichsten so zu konstruieren, dafs sie sich, ohne 
vorher zerlegt zu werden, auf einem  Grubenwagen verladen 
und transportieren lassen. Es wird auch hier voraus
sichtlich das zweckmäfsigste se in , Haspel und Motor 
voneinander unabhängig zu bauen und dieselben nach 
Bedürfnis w ie wir dies bei den Bohrmaschinen weiter 
unten sehen werden, durch eine passende Kuppelung zu 
verbinden Man würde hierdurch den Vorteil erreichen, 
dafs man dieselben Motoren, wenn sie für die Haspel nicht 
gebraucht werden, zum Antrieb anderer Maschinen verwenden  
kann. Aufserdem aber würden nam entlich die gröfseren 
Haspel an Transportierbarkeit bedeutend gewinnen. *)

Gestatten Sie mir hier noch ein W ort über die elektrische 
Grubenlokomotive: In dieser Hinsicht sind schon auf ver
schiedenen Gruben Versuche gemacht w orden, doch fast 
durchweg mit negativem Resultat, und glaube ich  auch nicht, 
dafs für die Zukunft von dieser Seite v ie l zu erwarten ist. 
Zunächst sind die Lokomotiven ziem lich kostspielige Apparate, 
jede Maschine erfordert einen mit mehr oder weniger Fach
kenntnissen ausgestatteten Führer. Gewöhnliche Schlepper 
und Hundejungen sind nicht zu gebrauchen. Fragen wir 
uns nun weiter, was ein solch kostbarer Apparat gegenüber 
dem Pferd leisten kann, so glaube ich kaum, dafs die vermehrte 
Leistung den Mehrkosten entspricht, denn wo soll sie her- 
kommen? Doch nur entweder durch gröfsere Zuggeschwiudig- 
keit oder vermehrte Anhängelast. Nun wird es wohl kaum 
eine Bergbehörde zulassen, dafs in den noch anderweitig 
benützten Strecken Lokomotivzüge mit E isenbahngeschwindig
keiten befördert werden, sondern wird die Zuggeschwindigkeit 
wohl so ziem lich dieselbe bleiben, w ie sie heute beim  
Pferdebetrieb üblich ist. Aufserdem würde das vor
handene rollende Material etc. dies auch nicht aus- 
halten. Eine Steigerung der Leistung kann somit nur 
durch Steigerung der Zuglast erreicht werden. Da 
eine wesentliche Vergröfserung der K ohlenwagen schon 
wegen der Schachtverhältnisse ausgeschlossen is t ,  so 
könnte nur eine Vermehrung der Achsenzahl pro Zug 
stattfinden; aber auch hierin ist die Grenze sehr rasch 
erreicht, und zwar dadurch, dafs die Kuppelungen der 
Hunde sämtlich Steifkuppelungen sind, und wenn die Last 
zu grofs, d. h. die Trägheitsmassen über ein gewisses Mafs 
hinaus vermehrt w erden, die Stöfse beim Anfahren und 
Rangieren so heftig würden, dafs die Kuppelungen denselben  
schwerlich standhalten dürften. Aufserdem müfsten die 
Lokomotiven selbst ein nicht unbedeutendes E igengew icht 
bekommen, was dann wieder Vergröfserung der Schieuen- 
profile zur Folge hätte. Die Einführung des elektrischen 
Lokomotivbetriebes bedingt somit eine vollständige Er
neuerung des Oberbaues, sow ie die Neubeschaffung des 
gesamten rollenden Materials mit elastischen Kuppelungen etc. 
Und was würde man erreichen? Anstatt z. B. in  einer Grube, 
wo heute sagen wir 4 0  Pferde in der Schicht laufen, be
kämen wir 10  Lokomotiven. D ie Züge würden am FüUort 
bei gleichbleibender täglicher Förderung in  vier mal so 
grofsen Intervallen w ie jetzt eintreffen, aber dann statt je  
10 W agen, 4 0  W agen stark sein. Ob ein solcher Betrieb

*) Ueber Dimensionen und Gewicht der Drehstrommotoren 
s ie h e  A nhane.
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dazu angethan is t , die Regelm äfsigkeit der Förderung zu 
begünstigen, mögen die Herren selbst entscheiden. Für 
meinen T e il glaube ich , dafs eine Vermehrung der Arbeits
kräfte am Füllort notwendig sein wird, um die einzelnen, 
zwar seltener, aber dann in so grofser Anzahl ankommenden 
W agen zu bewältigen.

Das bisher Gesagte gilt natürlich ebenso gut für die 
Druckluft-Lokomotive und andere in diese Kategorie ge
hörigen M aschinen, und möchten diese Schwierigkeiten wohl 
die Hauptschuld daran tragen, dafs diese schon längst be
kannten Vorrichtungen im Steinkohlenbergbau bis jetzt so 
gut w ie keine Anwendung gefunden haben. Anders 
natürlich verhält es sich da, wo eine Stollenförderung besteht, 
wo die Lokomotive also den Zug direkt zu Tage fördert, 
und geeignete Rangierbahnhöfe vor Tag die bequeme Auf
stellung der ankommenden Züge gestattet.

Wir kehren zur speziellen Betrachtung unserer elektri
schen Grubenlokomotive zurück. W as diese nun selbst an
belangt, so unterscheiden wir zw ei Arten derselben, und 
zwar erstens die mit Akkumulatorenbetrieb, und zweitens 
die mit äufserer Stromzuführung.

Die erste Kategorie hat den Uebelstand eines sehr 
grofsen Eigengew ichtes und eines hohen Preises, wobei noch 
hinzukommt, dafs Akkumulatorplatten ein Konsumartikel sind, 
deren Lebensdauer durch die fortwährenden Erschütterungen 
des Transportes nicht unwesentlich beeinträchtigt wird. Mufs 
man deshalb schon bei den gut gelegten Strafsenbahnen wie  
bei den Beleuchtungen der Bahnzüge die Amortisationsquote 
für die Akkumulatoren entsprechend vermehren, und hat 
infolgedessen der Akkumulatorenbetrieb schon manchmal 
aufgegeben werden müssen, w ie  werden sich da erst die
Verhältnisse und Kosten auf den holprigen Grubengeleisen, 
die infolge des Bergdruckes noch immerwährenden Ver
änderungen unterworfen sind, gestalten!!?

Man wird also bei einem solchen Betrieb zu den übrigen 
Kosten noch die für eine w eit sorgfältigere Unterhaltung 
der Geleise als bisher hinzurechnen müssen. Um die Ungunst 
der Verhältnisse noch zu vermehren, kommt folgendes hinzu: 
Wenn wir die Pferdekraft bei andauernder Arbeitsleistung 
zu durchschnittlich 7 5  kgm rechnen, so müssen wir nicht 
vergessen, dafs ein Pferd momentan, z. B. an einer schlechten 
Stelle des Geleises, seine Kraft verdoppeln, verdreifachen, 
ja  eventuell verzehnfachen kann. Ein Mensch, welcher
eine Arbeitsleistung von etwa 7 Kilogrammmetern in zehn
stündiger Arbeitszeit durchschnittlich zu verrichten vermag, 
kann in einem gegebenen Moment auch einmal ein Gewicht 
von 75  Kilo auf einen 1 m hohen Tisch in einer Sekunde
hinaufheben. Eine Maschine jedoch kann nur das ihr vor
geschriebene Maximum von Arbeit leisten. Kommen also 
in einem Geleise solche Stellen vor, w elche eine 5 bis 6 -  
fache Kraft auch nur für w enige Sekunden erfordern (w ie  
z. B. auch beim Anziehen eines Z uges), so mufs eben der 
Motor und die Akkumulatorenbatterie für diese Leistung 
gebaut und die ganze Zeit m itgeschleppt werden. Dies 
bedeutet aber m e c h a n i s c h  eine ungeheure tote Last und 
f i n a n z i e l l  ein grofses Anschaffungskapital, sow ie eine hohe 
Amortisation, woraus sich die Unzweckm äfsigkeit der Gruben
lokomotiven mit Akkumulatoren von selbst ergiebt. Wenn 
man bei Strafsenbahnen dieVersuche fortsetzt, Akkumulatoren
wagen zu bauen, so ist dies etwas anderes, denn da handelt 
es sich um eine Schönheitsfrage. D ie Stadt, welche eben 
aus ästhetischen Gründen einen solchen Betrieb verlangt, 
mufs diesen Luxus mit einem höheren Personengeldtarif

bezahlen, wobei immerhin noch in Betracht kommt, dafs 
infolge der besseren Geleise etc. das Verhältnis zwischen 
mittlerer und M aximalleistung ein w'eitaus günstigeres ist.

Die zweite Kategorie, die Lokomotive mit äufserer oder 
oberirdischer Stromzuführung, ist ungleich rationeller an 
sich, denn hier wird kein totes Gewicht in Form von 
Akkumulatoren mitgeschleppt. Der stärkere Motor vermehrt 
das Gewicht nur unwesentlich und die nötige Kraft wird 
aus der Leitung selbstthätig entnommen. Dagegen bietet 
die äufsere Stromzuführung andere Schwierigkeiten. Sind 
die Strecken einigerma&en lang, so mufs der Strom eine 
entsprechende Spannung besitzen, die schnell einige hundert 
Volt erreicht. Die Leitung, welche aus einem blanken 
Bronzedraht besteht, mufs an den Aufhängepunkten sehr 
gut, d. h. mindestens doppelt isoliert sein. Die Strecke 
mufs auch eine solche Höhe besitzen, dafs ein aufrecht
stehender Mann mit dem Kopfe die Leitung nicht berühren 
kann. W enn auch z. B. 3 0 0  Volt nicht als tödlich ange
sehen rverden, so würde doch die Berührung einer solchen 
Leitung mit dem Kopfe, selbst wenn dieser von einem Hute 
(der ja in der Grube meist feucht sein w ird) bedeckt ist, 
einen solchen elektrischen Schlag für den Betreffenden zur 
Folge haben, dafs derselbe zweifellos hinstürzen wird. Es 
wird ihm auch gar nicht zu verargen sein, wenn er das 
Ding, das ihm diesen unangenehmen Streich gespielt hat, 
mit dem ersten besten harten Gegenstände, dessen er in 
seiner Wut habhaft werden kann, in tausend Stücke schlägt.

In Strecken mit Holzzimmerung wird die Anbringung 
des Leitungsdrahtes auf besondere Schwierigkeiten stofsen. 
Zunächst finden bekanntlich häufige Auswechselungen von 
Kappen und Stempel statt. Man wird also genötigt sein, 
die Leitung häufig herunter zu nehmen, um das Holz ent
fernen resp. wieder einbauen zu können. Meine Erkundi
gungen auf einer Grube, auf wrelcher die Installation eines 
elektrischen Lokomotivbetriebes beabsichtigt war und auf 
welche ich zu einer Besprechung eingeladen wurde, ergaben, 
dafs auf der in Betracht kommenden, allerdings ziem lich  
langen Strecke durchschnittlich in jeder Nachtschicht min
destens eine Kappe ausgewechselt wird, manchmal sogar 
mehrere an verschiedenen Stellen. Dies würde also ein 
Herunternehmen und W iederanbringen der Leitung an einer 
oder mehreren Stellen der Strecke in jeder Nachtschicht 
bedeuten; zur Ausführung und Ueberwachung dieser Arbeit 
wäre ein „Nachtelektriker“ mit mehreren Arbeitern not
wendig. Man darf diese Arbeit nicht etwa mit dem Ab
nehmen und Wiederbefestigen eines einfachen Leitungskabels 
verwechseln, da dieses in beliebiger W eise an Klammern 
und dergleichen längs der Strecke aufgehängt werden kann, 
wobei es auf eine genaue Lagerung gar nicht ankommt. 
Der Zuleitungsdraht der elektrischen Lokomotive mufs dagegen 
in Bezug auf Höhe und M ittellinie des Geleises genau ein
gerichtet werden, da sonst die Gleitrolle der Maschine fort
während entgleisen und Betriebsstörungen veranlassen würde.

Ferner ist es notwendig, dafs die Isolatoren von Kohlen
staub und Feuchtigkeit möglichst rein gehalten werden müssen, 
auch die vom Holz auf dieselben und auf den Draht herab
wachsenden Schwammbildungen, da diese Stromableitungen 
veranlassen können, stets sorgfältig zu entfernen sind, was 
alles zusammengenommen nicht unerhebliche Mühen und 
Kosten verursacht. Zu allem diesem kommt noch hinzu, dafs 
in Strecken, wo Kohlenstaub- und Schlagwetterexplosionen 
zu befürchten sind, eine derartige Anlage vollkommen un
statthaft ist, da zwischen G leitrolle und Zuführungsdraht
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sow ie an  den  B ürsten  d e r D ynam o d e r L okom ot 
e n d lic h  zw ischen  den  R ä d e rn  d e r  L okom otive  u n d  Sch 
F u n k e n  en ts teh en , w elch e  u n v e rm e id lic h  s in d  " n 
B ren n - u n d  E x p lo d ie rb a re  m it S ich e rh e it e n t z ü n d e n  w u r d e n .

F assen  w ir  d ies a lles  zusam m en, so linden  ’ 
sow eit S te in k o h len b erg w erk e  in  B e trach t kom m en, ie e _ 
sehe G ruben lokom otive , u n d  zw ar n u r d ie je n ig e  m it a. serer 
S trom zuführung , n u r d a  u n d  n u r sow eit A nw en d u n g  
k a n n , als geräum ige, g em auerte  oder in  den stab i en 
gehau en e  trockene S trecken , in  denen  k e in e r le i E xplosion  
gefah r v o rh an d en  ist, b es tehen . A ber w o ex is tie ren  solche 
V erh ä ltn isse  in  au sg edehn tem  M afse? G ew ifs nui s e i  
se lten , j a  so se lten , dafs kau m  d am it zu rech n en  is t Uno 
so b a ld  m an sich  von  d iesen  M u ste rstreck en  en tfe rn t tre ten  
d ie  gew ö h n lich en  G rub en v erh ä ltn isse  auf, wo d ie  elek trische 
Lokom otive n ic h t m eh r w e ite r  k a n n , m an also w ied e r zur 
S eilfö rderung  greifen  m ufs. Da w ird  es d en n  w o h l auch 
r ic h tig e r  se in , du rch w eg  das le tz te re  System  an zuw enden , 
un d  ich  m öchte d ah e r a llen  d en je n ig e n , w elche  m echanische 
F ö rd e ru n g  e in zu fü h ren  b eab s ich tig en , im  a llgem ein en  en 
R a t g eben , w ed er Z e it noch G eld an  V ersu ch e n  m it G ruben
lokom otiven  zu  versch w en d en . In  e in ze ln en , h ö ch s t se ltenen 
F ä lle n  m ögen sie sich  j a  b e w ä h re n ; d iese  s in d  aber so 
se lten , dafs, w ie b ek a n n tlic h  eine  S chw albe  no ch  keinen  
Som m er m ach t, m an  im  a llg em ein en  sagen  k a n n , dafs die 
e lek trische  G ruben lokom otive  j a  ganz schön se i, „ e s  g i n g e  
w o h l ,  a b e r  es  g e h t  n i c h t ! “  (B chlufs fo lg t.)

Technisches.
Kaolinlager in Florida. Die hauptsächlichsten Kaolinlager 

von Florida befinden sich im Lake County und dem Palaclakaha 
Fliifschen entlang, der nach einem Laufe von 30 engl. Meilen in 
nördlicher Richtung sich in den Lake Harris ergiefst.

Das Terrain b ildet eine der höchsten Erhebungen der Halb
insel und ist ziemlich hügelig.

Die Kaolinlager sind sedimentären Ursprungs und liegen über 
einem harten, stark glimmerhaltigen Sandsteine, der seinerseits 
eoeänen Kalkstein deckt.

Die in dem Sandsteine auftretenden Mulden haben zuweilen 
eine Ausdehnung von 25—30 Hektar und sind m it Kaolin aus 
gefüllt, der m it einem feinen weifsen Sande gemischt ist. Die 
Masse en thält 2 5 —50 pCt. Kaolin.

Die Mächtigkeit der Lager variiert zwischen 5— 10 m und sind 
letztere von einer 1—2 m hohen Schicht Eluvialboden bedeckt

Die horizontale Ausdehnung der Lager schätzt man total zu 1000 
bis 1500 ha.

Gegenwärtig bauen auf denselben zwei Gruben von geringer 
Kapazität, welche den Kaolin nach New Jersey und Ohio versenden 
Aufser nach diesen Punkten ist aber auch bereits nach einigen 
anderen Haupthäfen Amerikas verschifft worden und zwar in solchen 
Mengen, dafs umfassende Versuche m it diesem Material angestellt 
werden konnten. Man hat allgemein die Verwendbarkeit desselben 
zu den feinsten W aren anerkannt und sich zu Ankäufen bereit 
erklärt, sobald die Aufschlüsse in solchem Mafse gediehen sind, dafs 
man sich auf genügende und stetige Produktion verlassen kann.

Die folgende Analyse zeigt die Zusammensetzung des K aolins1
K i e s e l s ä u r e ...........................................46,11 pCt.
T h o n e r d e ........................................  39,55 „
E i s e n ...............................................  0,35 „
S c h w e f e l .............................................. 0,07 „
M a g n e s ia .........................................  0,14 „
Sauerstoff u. chemisch gebundenes

W a s s e r ................................................ 13,78 „
100,— pCt.

T h . B r e i d e n b a c h

Ueber neue Arten von Fernrohren, insbesondere für den
H andgebrauch, sprach kürzlich Dr. Czapski-Jena im  Verein für 
Gewerbfleifs zu Berlin. R edner erläuterte  zunächst die bisher 
angewandten Konstruktionsform en der terrestrischen F ern ro h re : das 
holländische oder gallileisehe, welches, m it einem  konvexen Objektiv 
und einem konkaven Okular, als K rim stecher oder Operngucker, 
gewöhnlich für den Gebrauch m it beiden Augen zugleich, weitaus 
die gröfste V erbreitung von allen Fernrohren besitzt. Dann das 
eigentliche terrestrische Fernrohr m it besonders konstruiertem , bild- 
aufrich.endem  Okular, welches se ltener als Doppelglas, m eist als 
Einzelfernrohr m it m ehreren Auszügen bekannt ist. Beim hollän
dischen Fernrohr w urde die E infachheit der Konstruktion, die 
Kürze, Bequem lichkeit der H andhabung und  die von der Beleuch
tung des betrachteten Objektes unabhängige, dieser stets folgende 
Lichtstärke heivorgehoben, Vorzüge, denen als Nachteil ein mit 
wachsender Vergröfserung noch m ehr als proportional abnehmendes 
und  an sich schon relativ  geringes Sehfeld gegenübersteht. Das 
Instrum ent eignet sich daher nur für schwache V ergrößerungen, 
bis zum Vierfachen, nam entlich also zum Theaterglas. D ie Auszug- 
Fernrohre haben dagegen ein relativ  großes Sehfeld und  dies bei 
jed er V ergrößerung ; ihre erhebliche Länge aber, ihre geringe 
Lichtstärke und kom plizierte K onstruktion lassen sie b loß  für 
stärkere V ergrößerungen vom Fünfzehnfachen ab, also eigentlich schon 
nicht m ehr für den Handgebrauch verw endbar erscheinen. Es ist 
nun Prof. Abbe' un ter M itwirkung von Dr. Schott und  Dr. Czapski 
gelungen, un ter Z uhülfe-ahm e von Spiegelungen erhebliche Ver
besserungen an den Fernrohren anzubringen. D ie im  Instrum ent 
verwendeten Spiegel sind in eigentüm licher A rt paarweise gekreuzt, 
sodafs jed er Strahl nach der letzten Spiegelung seine ursprüngliche 
Richtung wieder erlangt, das ganze Bild aber um gekehrt, also aus 
einem an sich um gekehrten Bilde ein aufrechtes wird. D am it bei 
diesen Spiegelungen möglichst wenig L icht verlo .en geht, sind als 
Spiegel total reflektierende Prism en aus ganz w asserhellem  Glas 
benutzt, wie es nur die Jenaer G lasschm elzerei liefert. Die eigen
tüm liche Anordnung der Spiegelprism en lä ß t nun  m ehrere eigen
artige Anwendungen zu. R edner zeigte Instrum ente, welche die 
Größe eines kleinen O pernguckeis n icht übertreffen. D ie Spiegel
prism en sind hier so gelagert, daß  das Fernrohr möglM ist kurz 
Wird — beiläufig den dritten  Teil so groß als ein  sonst gleiches 
astronomisches Fernrohr. D iese In s tru m e n te , kurz Feldstecher 
genannt, verbinden also die Vorzüge des O pernguckers m it denen 
des früheren terrestrischen Fernrohrs, d. h. K ürze, H andlichkeit 
und Lichtstärke m it einem außerordentlich  großen Sehfeld. Redner 
zeigte ausgeführte Instrum ente dieser A rt von 4-, 6-, 8facher Ver
größerung, von denen erstere für den Theatergebrauch, letztere 
beide auf der Jagd, auf See etc. zu benutzen sind. E in w eiterer Vorzug 
dieser Instrum ente besteh t auch darin, daß  sie viel plastischere 
Bilder geben, das Relief der betrachteten  Landschaft besser er
kennen lassen. Noch in  höherem Mafse erfü llen  diesen Zweck 
die sogenannten Relieffernrohre, bei denen beide Rohre nicht in 
der Sehrichtung parallel nebeneinander liegen, sondern quer zur 
Sehrichtung stehen, das eine in der Fortsetzung des anderen. Das 
L icht tr it t  zu beiden Seiten an den E nden der Rohre ein und 
wird durch die Spiegelungen ins Auge geführt. Mit diesen 
Instrum enten wird nicht nur eine gesteigerte P lastik  des Bildes 
erzielt, man kann m it denselben auch „um  die E cke“ sehen und 
auch unter Deckung beobachten; man kann z B. um  einen  Baum 
herum sehen, ebenso über einen W all oder Zaun blicken, wofern 
nur das oberste Ende des Instrum ents über das H indernis hinweg
schaut; der Kopf des Beobachters kann erheblich darun ter in  
geschützter Lage b le ib en ; nam entlich für den m ilitärischen Gebrauch 
scheinen diese Instrum ente daher besonders geeignet.

Eine elektrische Centrale fü r den oberschlesischen 
Industriebezirk. Aus G l e i w i t z ,  7. Jan u ar, schreibt man der 
Schles. Z tg .: W ie seinerzeit berich tet w urde, schweben je tz t in

r i r n n i l i l l l f fG leiwitz U nterhandlungen
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Centrale in  unserer S tad t aus privaten M itteln. Mit bezug auf 
diese U nterhandlungen hat nun die bekannte Firm a K ram er & Co. 
an die städtischen Behörden ein Schreiben gerichtet, in  weichem 
sie b itte t, man möchte sich doch ja  n icht m it einem  solchen Pro
jek te  für die S tadt Gleiwitz beeilen, denn die Firm a beabsichtige 
die G ründung einer elektrischen Centrale für den oberschlesischen 
Industriebezirk. D ie Firm a plant, wie wir hören, den A nkauf einer 
oberschlesischen Kohlengrube, w ill die daraus gew onnenen Kohlen 
lediglich für G asbereitung verwenden, und m it Hülfe des so ge
wonnenen Gases in  so großen Mengen E lektrizität bereiten, dafs 
sie zur Beleuchtung des ganzen oberschlesischen Industriebezirkes 
ausreicht. D ie S tadt dürfte sich indes kaum bereit finden lassem 
wegen dieser Zukunftspläne das Projekt hiesiger Bürger zu stören-

Patent-Bericht.
D e u t s c h e  R e i c h s p a t e n t e .

Klasse~40. Nr. 78 236. Trennung von Nickel und Kobalt
durch Elektrolyse. Von Georg Vortm ann in W ien. Vom 10. Mai 1894.

Eine leichte und sichere T rennung von Nickel und Kobalt be
wirkt man durch E lektrolyse ihrer neutralen, m it schwefelsaurem 
Alkali oder E rdalkali versetzten Sulfatlösungen m it oder ohne 
Zusatz von Chloriden dadurch, daß  die S trom richtung von Zeit zu 
Zeit um gekehrt wird, wodurch das an der Kathode abgeschiedene 
Kobalthydroxydul zu Kobalthydroxyd oxydiert w ird, während das 
gleichfalls abgeschiedene Nickelhydroxydul w ieder in  Lösung geht.

Kl. 35. Nr. 78 234. Einrichtung an Becherwerken zum 
Entleeren der Becher von dem darin sich festsetzenden Sand, 
Schlamm u. dergl. Von M. N euerburg in  Köln a. Rh. Vom 
8. Mai 1894.

In  die Becher sind kurze K etten  m it oder ohne Kugeln ein
gehängt, welche sich beim  Aufwärtsgehen der Becher an den 
Boden derselben anlegen, beim A usgießen der Becher aber den 
am Boden der Becher festgelegten M aterialkuchen durchbrechen 
und ihn zum Ausfallen bringen.

Kl. 35. Nr. 78 242. Einrichtung zur Abstellung der Förder
maschine mittelst des Teufenzeigers und eines Dampfsteuer- 
cylinders. Von Franz Zim m erm ann in  Grevenberg b. Aachen. 
Vom 22. A ugust 1893.

W ährend jedes Betriebes der Förderm aschine wird der Schieber 
eines Dam pfum steuorungscylinders e ingestellt und  durch eine zeit
weise gegen die Seiltrom m el gedrückte F riktionsrolle ein Regulator 
in Drehung versetzt. Bei U eberschreitung seiner normalen Ge
schwindigkeit lä ß t derselbe D am pf gegen einen am Schieberkasten 
angebrachten kleinen Kolben ström en, welcher nach Vollendung 
seiner Bewegung den D am pfein tritt zum Schieberkasten freigiebt. 
Gleichzeitig besorgt er durch einen H ebelm echanism us das Aus
kuppeln des Steuerhebels vom Steuerm echanism us durch Anheben 
einer m it E inklinkung versehenen Zugstange derart, dafs der 
Steuerhebel stehen bleibt, wenn die Maschine um steuert.

Kl. 35. Nr. 78 280. Fangvorrichtung für Förderanlagen 
mit mehreren bei Bruch des Seiles auf Bremsbacken ein
wirkenden Kniehebeln. Von C. H oppe in  Berlin. Vom 
1. Mai 1894.

Um ein stolsfreies Fangen des Fahrstuh les zu bewirken, werden 
die Bremskräfte durch zweiarmige H ebel au f nachstellbare Zug- 
und Druckstangen übertragen, deren elastische Verlängerungen oder 
Verkürzungen den W iderlagern der K niehebel ein  Nachgeben gestatten.

Kl. 10. Nr. 78 664. Künstlicher Brennstoff. Von W illiam 
Baker Hartridge in Balham, County of Surrey, England. Vom
3. April 1894.

Der Brennstoff besteht aus einer undurchbrochenen, aber porösen, 
brennbaren H ülle , die m it Kohle gefüllt ist. Die H erstellung eines 
Brennklotzes geschieht in der W eise, dals zunächst eine Mischung 
von Kohlenstaub oder Kohlenstückchen u nd  vegetabilischen oder

thierischen Abfällen m it B indem itteln als plastische Masse her
gestellt wird.

M ittelst eines S tem pels oder dergleichen werden aus dieser 
Masse oben offene Kästen geformt. Diese Kästen werden alsdann 
m it Kohle gefüllt und m itte lst Deckel verschlossen, die aus 
gleichem M aterial wie die Schale bestehen. D er auf diese Weise 
geformte Brennkörper wird alsdaDn getrocknet und hierdurch an 
seinem Umfang porös.

Kl. 18. Nr. 77 727. Verfahren und Einrichtungen beim 
basischen Bessemerprozesse. Von Société Anonyme d’Ougree 
in  Ougrée. Vom 10. Septem ber 1893.

Um die Bildung von Schlacken oder anderen Ansätzen an der 
M ündung von Bessem erbirnen zu verm eiden, wird durch eine nahe 
dem Birnenhalse angeordnete Düse Luft eingeblasen, wodurch eine 
vollkommene Verbrennung der Birnengase innerhalb des Apparates 
erzielt wird.

Kl. 18. Nr. 78 013. Verfahren zum Einbinden von Kies- 
abbränden (purple ore). Von D uisburger K upferhütte in Duis
burg. Vom 25. März 1894.

Die feinpulverigen Kiesabbrände werden m it Asche bezw. 
Schlacke von Kohlen oder Koks, gegebenenfalls un ter Zusatz von 
Kalk, gemischt und  in  der Form von Briketts oder Klum pen 
getrocknet.

Marktberichte.
Essener Börse. Der Jah r sb rieh t der Börse zu Essen lau te t: 

Die nachstehend verzeichneten K ohlenpreise der einzelnen Monate 
des abgelaufenen Jahres zeichnen sich zum ersten Male durch eine 
besondere F estigkeit und G leichm äßigkeit aus, wie wir dies in 
unserem  vorigjährigen Berichte als wahrscheinlich hingestellt 
h a tten ; das Rheinisch-W estfälische Kohlen-Syndikat ha t also dem 
damals auf dasselbe gesetzten V ertrauen entsprochen; auch haben 
keine nennensw erten A usschreitungen der B ergarbeiter die ruhige 
Entw ickelung gehindert.

Hervorzuheben ist, dafs bei dem regelm äßigen Betriebe auch 
der Versand, sowohl zu W asser als auf der Bahnstrecke, gleich
m äßiger, als in  den letzteren Jah ren  verlief. E ine Ausnahme 
machten auf le tzterer nur di Monate Septem ber und Oktober, in 
denen an einigen Tagen über W agenmangel zu klagen war.

D er W asserstand des Rheines war, kurze Störungen ausgenommen, 
im ersten Q uartal nicht unbefriedigend und  dann bis zum Schlüsse 
des Jahres für die Kohlenschiffabrt günstig.

Auch auf die regelm äßige V erteilung des Kohlen-Versands ist 
das Kohlen -  Syndikat wohl nicht ohne E influß  geblieben. Die 
Förderung is t  im Oberbergamtsbezirk D ortm und in den ersten 
9 Monaten gegen denselben Zeitraum  des Vorjahres um 6 pCt. 
gestiegen, sodaß auch wieder für das ganze Jah r eine Steigerung 
von w enigstens 6 pCt. angenommen werden kann.

D ie  W ag en g este llu n g  b e tru g :

1894 1893 1894 1893
Jan u a r . . 291 710 257 209 J u l i  . . . .  28 8 0 4 4 265 958
F e b ru a r . . 266 946 253 608 A u g u s t . . . 301 521 285 824
M ärz . . . 283 304 978 830 S ep tem b e r . 291 264 279 83 t
A p ril . . . 958  8 0 ' 252 044 O ktober . . 319 103 296 959
M a i . . 265 545 256 617 N o ie m b e r . 297 985 290 628
J u n i  . . . 2^3 387 244 742 D ezem ber . 282 924 284 104

1 649 693 1 543 050 1 780 841 1 703 304

Sa. 1894 . . . . . . 3 430 534
1893 ..............................  3 246 354

m ehr 1894 ............................. 484 180 —  5,7  pCt.

D er K ohlen- und  K oksm arkt war demnach, was den Absatz 
betrifft, ein  befriedigender, weoiger jedoch das Erträgnis der Berg
werke, welches, wie wir oft hervorgehoben, durch hohe Abgaben 
des Bergbaues infolge der sozialen Gesetzgebung und der Steuer- 
V erm ehrung, nam entlich der kommunalen A nsprüche, sich noch
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im m er n ic h t dem  A nlagekapital u n d  dem  R isiko
hoben  ha t. N ur w enige Zechen sind in  de r L g ,  ^
beu ten  oder höhere  D iv idenden  verte ilen  zu können  u n  ^
s in d  deshalb  die P re isn o tie ru n g en  etw as gestiegen. m
w ar das G eschäft auf den  engeren K re is  der B e  g b a u  re ibend
beschränk t, welche ih rerse its  die Lage noch n ich t gekl t gen g
ansehen, im  g rö ß ere  A nkäufe zu m achen. Doch sche in t auch m

d ieser H in s ich t eine vertrauensvo llere  S tim m ung in
grund  zu tre te n . D ie M ontan - In d u s tr ie  is t  der V e rm e h ru n g  und
V erbesserung  de r W asserstraß en  u nd  der H erabse tzung  de r F rach t

ta rife  sehr bed ü rftig .
D ie Zahl der B örsenbesucher h a t im  V orjah r nachgelassen, teils 

weil die Spekulation  w eniger he rv o rtra t te ils  weil m anc e is- 
herigen  B örsenbesucher die K ohlen -  P reisno tiz  des Syndikates fu 
genügend  an-ehen, um  sich  zu o rien tie ren . D ie E rfahrung  ha 
gelehrt, d a ß  solche E rscheinungen  vorübergehend  s ind  und  dies 
w ird  um  so m ehr je tz t  der F a ll sein, da die E ssen e r Börse welche 
a lle in  die staatlich  an erkann te  C en tra lste lle  fü r den Handel und 
die P reisno tiz  der M ontanw erte b ild e t, an ih re r B edeu tung  m c i 
verloren , in  E rb sch afts-, V orm undschafts-, P ro zeß - und  Steuer
angelegenheiten  von B ehörden aller A rt an erk an n t u n d  angeruien 
w ird ; auch durch  das D om izil des R hein isch-W estfälischen  K ohlen- 
Synd ikates und  der E ise n b a h n -D ire k tio n  fü r den  K ohlenbezirk 
noch m ehr den C en tra lpunk t fü r die K ohlen  -  In d u s trie  b ildet 

als früher.
Börse zu Düsseldorf. Amtlicher Preisbericht vom 10. Jan. 

1895. A. K o h l e n  u n d  K o k s . 1. G as-und  Flammkohlen a. Gas
kohle für Leuchtgasbereitung 10,00— 11,00.47., b. Generatorkohle 
10,00— 11,00 .47., c. Gasflammförderkohle 8 ,20—9.20 .47. 2. Fett
kohlen: a. Förderkohle 7 ,50—8,50 -47., b. m elierte beste Kohle
8.50—9,50 -47., c. Kokskohle 6 ,50—7,00.47. 3. Magere Kohlen:
a.’ Förderkohle 7 ,00—8,00 J i- ,  b. m elierte Kohle 8 ,00—10 00 J i  , 
c. Nußkohle Korn I I  (Anthrazit) 18,00—20,00 J i  4. Koks: 
a. Gießereikoks 13,00—14,50.47., b. Hochofenkoks 11,00.47., 
c. Nufskoks gebrochen 13,75 —15,50 J i-  5. Briketts 8,50 11,00.47.
B. E r z e :  1. Rohspat 7 ,00.47., 2. Gerösteter Spateisenstein 9,50 
bis 10,50 .47 , 3. Somorrostro f.o.b Rotterdam 0 ,0 0 -0 ,0 0 .4 7 ,
4. Nassauischer Roteisenstein m it etwa 50 pCt. Eisen 8,00 bis
8.50-47-, 5. Rasenerze franco 0 ,00—0,00 J i-  C. R o h e i s e n 1
1. Spiegeleisen I ä 10 bis 12 pCt. Mangan 51,00.47., 2. Weifs- 
strahliges Qual.-Puddelroheisen: a. Rhein.-westf. Marken 43,00 bis 
44 ,00.47.*), b. Siegerländer Marken 4 3 ,0 0 -4 4 ,0 0  -77.*), 3. Stahl
eisen 43,00—44,00 .47.*), 4. Englisches Bessemereisen ab Ver
schiffungshafen 0,00 -47., 5. Spanisches Bessemereisen, Marke
M ulela, cif Rotterdam 0,00 J i ., 6. Deutsches Bessemereisen
0,00 -47., 7. Thomaseisen frei Verbranchsstelle 4 7 ,00 .47 , 8. Puddel 
eisen Luxemburger Qualität 37,00 .47., 9. Engl. Roheisen Nr. III 
ab Ruhrort 55,00 J i ., 10. Luxemb. G ießereieisen Nr. I I I  ab 
Luxemburg 45,00 .47, 11. Deutsches Gießereieisen Nr. I 63,00 J i  , 
12. Deutsches Giefsereieisen Nr. II  00,00 J i , 13. Deutsches
Giefsereieisen Nr. I I I  54,00 -47., 14. Deutsches Hämatit 63,00 J i- ,  
15. Span. Hämatit, Marke Mudela, ab Ruhrort 0,00 -47. D. S t a b 
e i s e n :  Gewöhnliches Stabeisen 102—105 .47, E. B l e c h e :  1. Ge
wöhnliche Bleche aus Flußeisen 110— 115 .47., 2. Kesselbleche aus 
Flufseisen 120— 125 -47., 3. Kesselbleche aus Schweißeisen 150 bis 
165 -47, 4. Feinbleche 0,C0—0,00.47. F. D r a h t :  1. Eisenwalz
draht 00,0 -47., 2 Stahhvalzdraht 00,00 J i -  — Berechnung in Mark 
für 1000 kg und, wo nicht anders bem erkt, ab Werk. — Auf dem 
Kohlenmarkt hat der plötzliche Schluß der Schiffahrt vorläufig eine 
gewisse Stockung im Versand verursacht, ln  Roheisen ist das 
Geschäft fest, die Nachfrage nach Fertigfabrikaten läß t viel zu 
wünschen übrig. Nächste Börse am 24. Januar 1895.

Britischer Eisenmarkt. 32. Jahresbericht der Firma C. E. 
Müller & Co., Middlesbrough, über den Nord-Ostbezirk Englands.

*) Mit Fracht ab Siegen.

10 Januar 1895. R o h e i s e n .  D ie Produktion  von Roheisen im 
vergangenen Jahre übersteigt alle früheren. Es wurden erzeugt 
1 4 2 2 8 6 3 t Cleveland-, G ieß ere i-undP udde l-R ohe isen  und  1 540556  t 
H em atit- und  andere S rten Roheisen für Stahlherstellung. Es ist 
jedoch eine unerfreuliche Thatsache, daß  dieses große Quantum 
Roheisen zu Preisen abging, die kaum N utzen ließen . Nr. 3 G ießerei
eisen bewegte sich zwischen 35 s. 6 d. und  36 t. 6 d , graues 
Puddeleisen 33 «. 9 d. und 34 s. 9 d . ;  Hem atit-Bessem er 44 • 9 d, 

und 41 s. IOV2 d-
Die Vorräte von Cleveland-Roheisen waren am Jahresschluß ver

hältnism äßig klein. Es m u ß  hier aber in betracht gezogen werden, 
dafs der große Absatz unseres Roheisens einen starken Teil deu 
A rbeiterausständen in  verschiedenen E isen b ez rk en  in den letzten 
drei Jahren  zuzuschreiben ist. Man darf annehm en, dafs diese 
Ausstände (K ohlengrubenarbeiter) die P roduktion  wie folgt ver
m inderten : in 1892 Cleveland um 695 000 t, in  1893 in den Midland- 
Grafschaften um 360 000 t, zugleich m it 193 000 t in Schottland, 
wo man es vorteilhafter fand, die Hochöfen s till stehen zu lassen 
und die Kohlen nach England zu senden, und  in  1894 in Schott
land um 128 253 t. Diese A usstände und  die anderer A rbeiter
klassen haben dem englischen E isen- und Stahlgewerbe und ver
wandten Industrieen großen Schaden zugefügt, sodafs viele Aufträge 
anderwärts untergebracht w urden, wo Gewerbe und  Unternehm ung 
nicht so sehr durch F urch t vor U nterbrechungen paralysiert werden.

Die statistischen A ufstellungen des britischen Handelsam tes der 
letzten Jahre geben Zeugnis von dem Rückgang der britischen 
Ausfuhr von Eisen und  Stahl, während D eutsch land  und  Belgien 
Zunehmungen aufweisen und d ie , besonders nach England und den 
englischen überseeischen Besitzungen.

Infolge des drei Monate dauernden A usstandes der schottischen 
Kohlengrubenarbeiter und des Stillliegens der Hochöfen wurde die 
Erzeugung von Roheisen im  vergangenen Jah re  in  Schottland be
deutend verringert. Vorräte gingen im ganzen um  23 191 t  zurück.

Der V orrat im W arrant Store w urde aber trotz des langen 
Stillstandes der Hochöfen nur um  32 965 t  verringert, was an
nehmen läß t, daß  die im Store sich befindende Sorte Roheisem 
seitdem  Cleveland den größten  Teil des V erbrauchs in  Schottland 
versorgt, nur noch wenig Verwendung findet. Bem erkensw ert ist 
dabei daß  fortdauernd starke Umsätze in W arrants stattfinden, 
m itunter 30 000 bis 50 000 t per Tag, wenn an solchen Tagen 
kaum 100 t dem Store entnom m en w urden! W ir können die 
deutschen Hochofenwerke nur beglückw ünschen, dafs sie sich bis
her ablehnend gegen öffentliche Läger für Roheisen und den H andel 
in Lagerscheinen verhalten haben.

S t a h l  u n d  E i s e n .  D ie S tahl- und E isen Walzwerke unseres 
D istriktes waren ziemlich gut beschäftigt, dank der fortdauernden 
Thätigkeit im Schiffsbau, da unser D istrik t den größ ten  Teil des 
Schiffsbaumaterials liefert. Die H erstellung von Siemens-M artin- 
Stahl hat in den letzten Jahren  h ier sehr bedeu tend  zugenommen 
und übeiste ig t je tz t derjenigen von Bessem er-Stahl. D ieser Industrie
zweig ist für unseren D istrik t von großer W ichtigkeit, denn darauf 
begründet sich unsere große Produktion von H em atit-Roheisen und 
die Einfuhr von H em atit-Erzen. Die P re ise von S tahlp latten  waren 
im vergangenen Jahre von L. 5. 2. 6 bis L. 4. 12. 6. und  von 
W inkel L. 4. 17. 6. bis L. 4. 10. 0. m it 2 V2 pCt. D i konto. Für 
Stahlschienen dagegen war das Ja h r w ieder ein  rech t schlechtes, 
nicht allein waren die Werke ungenügend beschäftigt, sondern auch 
die Preise waren außerordentlich n ied rig ; schwere Schienen von 
L. 3. 15- 0. bis L. 3. 10. 0. A usfuhr von Schienen und  Be
festigungsm aterial in 1894 424 778 t  gegen 558 826 t  in  1893. 
Die britischen überseeischen Besitzungen nahm en in 1894 254 583 t. 
Japan steht an der Spitze anderer Länder m it 28 364 t. Süd
am erika und A ustralien, die in  früheren Jahren  so bedeutende 
K äufer von E isenbahnm aterial waren, haben sich noch n icht 
finanziell erholt..
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E i s e n e r z .  Unser D istrik t im portierte an Eisenerzen wie folgt:
1893 1894

Spanien . . . . 1 884 139 t 2  053 872 t
Ita lien  . . . 38  340 „ 73 291 „
Schweden . . 35 601 „ 76 676 „
Griechenland 33 630 „ 39 690 „
A lgerien . . . 29 806 „ 84 684 „

2  021 516 t 2 328 213 t.
D ie Förderung von Cleveland-Eisenerz betrug in  1894 rund

5 000 000 t  gegen 4 600 000 t in  1893.

Britischer Roheisenmarkt. B ericht von H. R o n n e b e c k .  
Middlesbrough, 12. Jan u ar 1895. Das Roheisengeschäft hat sich 
seit Beginn des Jahres n u r wenig entw ickelt. Zu den für gegen
wärtige Lieferungen bestehenden P re isen  werden große Q uantitäten 
für Frühjahr und später gesucht, doch sind d zu keine Verkäufer. 
Die Geschäftsaussichten werden noch sehr verschieden beurteilt. 
Für Januar und  F eb ruar sind die P reise für hiesiges G.M.B. Roh
eisen Nr. 1 37 s. 3 d., Nr. 3 35 s., Nr. 4 G ießerei 34 t. 6 d. ab 
W erk. W arrants sc h lie ß e n : hiesige Nr. 3 G.M.B. 34 a. 9 d., hiesige 
Hematite 41 i. IOV2 ^  > Schottisch M.N. 41 s. 6 d., W est-K üsten 
Hematite 42 1. 8  d. D ie Verschiffungen sind gering; sie betrugen 
bis gestern 17 774 t. In  Connals hiesigem  Lager sind 95 382 t,
Zunahme seit dem 31. Dezember beträgt 1644 t.

Amtliches und Rechtliches.
Bergpolizeiverordnung betreffend Sprengstoffe im Ober

bergamtsbezirke Bonn. D er Siegerländer Berg- und H ütten
männische Verein hat folgende D enkschrift an das Bonner Ober- 
bcrgamt gerichtet:

Siegen, 20. Septem ber 1894. Excellenz! Seitens des Königlichen 
Oberbergamts zu Bonn ist seit dem 1. Ju li d. J .  in  dessen Bezirk 
eine neue allgemeine Bergpolizeiverordnung eingeführt, welche einige 
Bestimmungen en thält, deren Befolgung die hiesigen Bergbau- 
Interessenten einstim m ig sowohi im Interesse des Bergbaubetriebes, 
der Arbeiter, wie im allgemeinen Inseresse als höchst bedenklich 
und gefährlich erscheinen läß t. W ir können es nicht darauf an
kommen lassen und w arten, bis schwere Unglücksfälle eingetreten 
sind, um  gegen diese Bestimmungen E inspruch zu erheben, wir 
halten uns vielmehr verpflichtet, au f Grund unserer K enntnis der 
praktßchen V erhältnßse, Ew. Excellenz zeitig auf diese Gefahren 
aufmerksam zu machen, um so Unglücksfällen vorzubeugen und  zu 
vermeiden, daß  die Lage der Bergwerksindustrie keine noch 
schlechtere wird, wie sie heute schon ist.

Die Bestimmungen, welche wir für bedenklich und  verfehlt er
achten, beziehen sich vorwiegend au f die A ufbew ahrung und Ver
wendung von Sprengstoffen.

Der hiesige Bergbau wird, da er seiner N atur nach vorwiegend 
im festen Gestein betrieben wird und die Bohrarbeit daher in 
größerem Umfange, als bei anderen Bergbanarten A nw endung findet, 
in erster Linie von diesen Bestimmungen betroffen. Gerade im 
hiesigen Bergbaubezirk ist aber noch nie etwas vorgekommen, das 
Anlaß hätte geben können, andere Bestim m ungen für die Auf
bewahrung und Anwendung der Sprengstoffe zu geben, als solche 
bßher bestanden. Offenbar haben die verschiedenen Vorkommnisse 
im Gebiete des Kohlenbergbaus A n laß  zu den harten Bestimmungen 
der neuen Bergpolizei-Verordnung gegeben. Getroffen werden aber 
in erster Linie die Gruben des hiesigen Bezirks von- denselben. W ir 
geben in folgendem eine A ufstellung über die G röße der Belegschaft 
einiger westfälischen Kohlengruben und der von denselben verbrauchten 
Sprengmittel im letzten Betriebsjahr und stellen demgegenüber die 
entsprechenden Zahlen m ehrerer hiesigen Gruben.

K o h l e n z e c h e n .
Belegschaft B rß . Sprengstoffe Pulver

kg kg
Dannenbaum  . . . 38 823,75 47 991,—

1 2 ,4 0
Zollverein . . . . 2815 6 335,— 87 575,—

2 ,2 5
Grube Schwerin . . . . 745 9 249,— 

12 ,41
E i s e n s t e i n g r u b e n .

Storch u. Schöneberg . . 1323 25 212,— 
1 9 ,0 5

27 181,—

Eisenzecher Tiefbau . . . 650 31 802,— 
4 6 ,9 2

6 273,—

Honigsmund-Hamberg . . 535 17 196,— 
32 ,1 4

8 197,—

G ilb e r g ........................ . . 215 7 629,— 3 386,—
3 5 ,4 8

Grimberg . . . . . 152 3 705.— 1 691,—
24 ,37

Neue H aardt . . . , . 207 6 880,— 228,50
3 3 ,2 3

Die fetten Zahlen bedeuten den Verbrauch p. Kopf der Belegschaft in kg. 
W ährend nun die Kohlenzechen viel eher in  der Lage sind, die

Verwendung brisanter Sprengstoffe einzuschränken, oder da, wo es 
doch benötigt wird, die höheren Kosten durch das Syndikat auf die 
Abnehm er abzuwälzen, ist den Eßensteingruben weder das eine 
noch das andere M ittel möglich.

§. 41 der genannten Bergpolizei-Verordnung lau tet:
„D ie zur Schießarbeit notwendigen Sprengstoffe dürfen nur 

in  fest verschlossenen Behältern, getrennt von den Zündm itteln 
m itgeführt werden und  sind ebenso in  angemessener Entfernung 
vom A rbeitspunkte aufzubewahren.

Alle in  einer Schicht n icht verwendeten Sprengstoffe und 
Zündm ittel müssen unm ittelbar nach beendeter Schicht an die 
Ausgabestelle zurückgegeben werden. F indet Ablösung vor Ort 
sta tt, so können dieselben der ablösenden Mannschaft übergeben 
werden, jedoch ß t  hiervon der Ausgabestelle Meldung zu m achen.“ 

D er Inhalt dieses Paragraphen enthält hiernaeh die Bestimmungen 
über die Aufbewahrung und  die Ausgabe der Sprengstoffe. Nach 
denselben soll kein Sprengstoff mehr in  der Nähe der Arbeitsstätte 
in  K isten, zu denen die D rittelsführer die Schlüssel besitzen, auf
bew ahrt werden, sondern sämtliche nicht während der Schicht ver
wendeten Sprengstoffe müssen zu einem bestimmten Aufbewahrungsort 
zurück transportiert, abgegeben und dort von der nächsten Schicht 
in Empfang genommen werden.

E ine Ausnahmn hiervon ist nur gestattet, wenn eine Ablösung 
vor Ort stattfindet. Dieser Fall t r it t  aber fast nie ein, da meistens 
zu E nde der Schicht das Abfeuern der Schüsse geschieht, die ab
lösende Mannschaft aber erst nach V erlauf einiger Zeit, nachdem 
die Gase sich verzogen haben, die A rbeit aufnehmen kann. Ein 
gleichzeitiges Kommen und Gehen ist dadurch unmöglich und eben
so eine persönliche Uebergabe an die Führer der folgenden Mannschaft.

Thatsächlich werden also bei jedem  Schichtwechsel die Spreng
stoffe zweimal zwßchen der A rbeitsstätte und dem Aufbewahrungs
raum transportiert. Bei vielen Gruben, in denen 8stünd ige Schicht 
eingerichtet ist, bedeutet dies ein sechsmaliges Transportieren der 
Sprengstoffe in  24 Stunden. A uf den größeren Gruben des Bezirks 
bewegen sich au f einzelnen Sohlen bis zu je  30 Personen sechsmal 
am Tage m it D ynam it, Pulver und Zündm ittel in  drei verschiedenen 
Gefäßen, m it ihrem  Handwerkszeug bepackt und m it offenem Licht, 
in den teilweise recht engen Gängen oder in  denselben und im 
Maschinenschacht auf und ab. Diese große Zahl der Sprengstoff- 
träger m uß  unter den obwaltenden Umständen aß  eine ganz außer
ordentlich große Gefahr für die Sicherheit und  das Leben der 
A rbeiter betrachtet werden. Es ß t  ein ganz unhaltbarer Zustand) 
dessen Beseitigung nicht rasch genug erfolgen kann.

Die Bestim m ung der Abgabe hat aber auch einen großen Schaden 
1 fü r die A rbeiter und fü r die Grube zur Folge.



- 82 -

Da die Ortsältestenj welche die Sprengstoffe fortschaffen diesdben 
naturgemäß bis zur feeehdigung der Schiebt äbgeben wo l l e , ™  
die eigene Schiebt selbst nicht zu verlängern, so müssen 
Beendigung der Schicht den Arbeitsort verlassen und 
müssen vorher abgefeuert sein. Hierdurch verheren sowohl dm 
Ortsältesten als die an demselben Ort Mitarbertenden diesen Te l 
der Arbeitszeit; die Leistung ist infolgedessen 
sprechende Schaden trifft bei Akkord die Arberter, bei Lohnarbeit 
die Grube, jedenfalls bedeutet er einen — besonders bei 8stui 
Schicht — wesentlichen wirtschaftlichen Verlust.

Werden die Sprengstoffe aber bis zu Tage auf der ei a 1 
den Schächten gefordert, so mufs während dieser Zeit auch i 
Förderung des Eisensteins ruhen und damit tr itt eine sich sechsmal 
am Tage wiederholende Störung dieses Betriebes ein. Die hier 
angeführten Uebelstände erhöhen sich noch wesentlich, wenn wegen 
der passenderen Temperaturen das Dynamit unter Tage, die sonstigen 
Sprengstoffe dagegen -  wie vielfach üblich -  getrennt davon über

Tage aufbewahrt werden.
Wenn m it den Bestimmungen dieses Paragraphen beabsichtig 

ist, die Sicherheit der Arbeiter zu erhöhen, so trifft dies, wie wir 
nachgewiesen, nicht ein. Wenn m it den Bestimmungen aber be
absichtigt ist, der Gefahr der Entwendung von Sprengstoffen vorzu 
beugen, so können wir eine Sicherheit dagegen durch dieselben auch 
nicht erblicken. W ir halten die Gefahr in dieser Richtung vielmehr 
für viel gröfser, als sie bisher vorlag.

Bei der grofsen Zahl der Arbeiter in unseren Gruben kann es 
sehr leicht Vorkommen, dafs ein sonst sehr fähiger, politisch aber unzu
verlässiger Mann Ortsältester wird, und als solcher mit dem Transport 
des verschlossenen Sprengstoff-Behälters betraut wird. Nichts hindert 
denselben, die Schicht m it dem Sprengstoff zu verlassen und me 
zurückzukehren.

Ebenso leicht kann aber auch regelmäfsig Sprengstoff in kleinen 
Partieen zurückbehalten und zu gröfseren Massen heimlich aufge
stapelt werden. Die Zahl der Patronen kann bis zu einer gewissen 
Sicherheit kontrolliert werden, ihr Gewicht und Gröfse aber nicht. 
Da dieselben sehr häufig zerschnitten werden, so ist eine stetige 
Entwendung einzelner Stücke gar nicht mit Sicherheit zu verhindern. 
Wollte man eine genaue Kontrolle derart einführen, dafs jede Patrone 
nach Art des Sprengstoffs bezeichnet, m it Nummern versehen, gar nach 
Länge gemessen und alle Vermerke eingetragen würden, so ist dies 
eine Arbeit, die so gefährlich ist, dafs niemand deren Verantwortung 
übernehmen kann und wird. Diese Arbeit könnte nur außerhalb 
der Grube geschehen. Die Aufbewahrungsräume unter Tage m üßten 
wegfallen. Aber auch außerhalb der Grube m it Anwendung der 
größten Vorsicht wäre es eine der gefährlichsten Arbeiten, deren 
Folgen dem Urheber solcher Bestimmungen eine gar nicht tragbareVer- 
antwortlichkeit zuschöben. Abgesehen hiervon würden die Orts
ältesten wohl lieber ihr Amt aufgeben, als gezwungen zu sein, über 
die Schicht hinaus einer so langwierierigen Abwickelung beizuwohnen, 
wie sie bei den größeren Gruben hierdurch entständen. Eine Ver
kürzung der Schicht selbst um so lange Zeiträume ist einfach 
undurchführbar und würde die Durchführung lediglich den Schluß 
des Grubenbetriebs zur Folge haben.

Der bisherige Gebrauch, die Sprengstoffe in kleinen Partieen 
in der Nähe der Arbeitsstätte in einem schweren, nicht leicht 
transportierbaren Kasten aufzubewahren und den Ortsältesten den 
Schlüssel zu demselben zu geben, war nach allen Richtungen der 
bessere. Mit demselben wurden die Gefahren des häufigen Trans
portes vermieden, es entstand kein Zeit- und Arbeitsverlust und 
die Sicherheit gegen Diebstahl war eine größere als heute. Den 
schweren Kasten kann niemand mitnehmen, ohne aufzufallen. Der 
Diebstahl in  kleinen Partieen ist heute so gut, wie damals möglich. 
Sicherheit hiergegen bietet nur eine gewissenhafte Auswahl der 
Ortsältesten seitens der Grubenbeamten. Man sollte es dringend 
vermeiden, den guten Willen der Ortsältesten durch überflüssige 
und belästigende Bestimmungen zu erschweren.

Eine große Gefahr für die A rbeiter und eine wesentliche V er
teuerung der Arbeit, das sind die Schäden, die aus der Anwendung

des §. 41 entstehen.
« 53 der neuen allgemeinen Bergpolizeiverordnung lau te t:

Die Schießarbeit m it brisanten Sprengstoffen, und  zwar das 
Laden, Besetzen und W egthun der Schüsse, darf, sofern sie m cht 
durch besondere, vom Gedinge unabhängige Personen (Schicht
meister, Grubenbeam ten) erfo lg t, nur dureh die Ortsaltesten 
(Kam eradschaftsfübrer, D ritte lsführer) bewirkt werden.

Nur diese Personen dürfen solche Sprengstoffe und Zundmittel 
m itführen oder in  Verwahrung haben Die nach § 41 Abs 2 
zugelassene Uebergabe der Sprengstoffe und Z undm ittel bei Ab
lösung vor O rt darf von ihnen nur an die sie ablosende m it der 
Schießarbeit betraute Personen bew irkt w erden.“

Nach dieser Bestim m ung soll in der P raxis die ganze Schieß
arbeit, also das Laden, Besetzen und W egtbun (A bbrennen) der 
Schüsse, sowie die A ufbew ahrung des Sprengstoffes wahrend der 
A rbeit nur von den Ortsältesten geschehen, die sämtliche sonstige 
Mannschaft ist also von dieser A rbeit ausgeschlossen, d h. sie ist 
ohne Beschäftigung von dem Augenblick an, in  welchem das Bohren

der Löcher beendet ist.
Es würde dies ohne Bedeutung sein, wenn an einem Ort stets 

nur ein oder zwei Bohrlöcher gem acht w ürden. Dies ist aber sehr 
selten der Fall. Die Zahl der Bohrlöcher an einem  Ort steigt je 
nach der Mächtigkeit des Vorkommens im  hiesigen Bezirk bis zu 20 
an W ährend der Zeit der Besetzung dieser Bohrlöcher ist also 
die ganze vor Ort beschäftigte M annschaft, in dem erwähnten Falle 
1 5 —20 Personen, ohne A rbeit.

E in Ortsältester kann aber ohne in  große Gefahr zu kommen, 
höchstens zwei Schüsse gleichzeitig losbrennen. Es m uß  aßo en t
weder eine große Zahl S tellvertreter des O rtsältesten vorhanden 
sein, die gleichfalls zum Besetzen und  A nzünden der Schüsse be
rechtigt sind, oder die Schüsse müssen nach und  nach besetzt und 
weggethan werden. Im  letzteren Fall wird, da jedesm al auf den 
Abzug der Gase gewartet werden m uß , die Zeit zum Abbrennen 
der Schüsse eine außerordentlich lange sein.

Die Zeit, die durch das Laden u nd  A bbrennen der Bohrlöcher 
durch einen Ortsältesten verloren geht, m acht je  nach der Größe 
des Ortsbetriebes einen sehr großen Teil der A rbeitszeit aus; die 
Leistung der A rbeiter, die Förderung der Grube wird damit ver
m indert und in vielen Fällen ein rentabler Betrieb vollständig 
unmöglich gemacht. W ird aber, um  dies zu vermeiden, eine größere 
Zahl von Stellvertretern genehmigt, so tr it t  in W irklichkeit dasselbe 
V erhältnis ein, wie es bisher bestanden. Sehr bald wird es übrigens 
ganz unmöglich sein, Stellvertreter oder selbst Ortsälteste zu finden. 
W enn niem and außer diesen das Laden und Anzünden der Schüsse 
besorgen soll, so kann auch niem and diese Thätigkeit lernen, der 
Nachwuchs geeigneter und geschulter Leute wird bald gänzlich fehlen.

Die erforderliche Zahl der verantwortlichen Personen zu finden, 
ist heute schon für die größeren Gruben häufig unmöglich. Aus 
den bisherigen kurzen Erfahrungen geht hervor, d aß  die D rittels
führer die ihnen durch die neuen Bestim m ungen zugefaUene V er
antw ortlichkeit höchst ungern übernehm en.

Es ist sogar vorgekommen, daß  ein gewissenhafter A rbeiter die 
A rbeit auf der betreffenden Grube ganz aufgegeben hat, um sich 
dieser ihm  zugemuteten V erantw ortung zu entziehen.

Die Praxis wird sich so gestalten, daß  die Ortsältesten in Ver
suchung geführt werden, um Zeit zu sparen, möglichst viele Schüsse 
gleichzeitig abzufeuern. D am it w ird aber die Gefabr für Leben 
und Sicherheit außerordentlich verm ehrt.

Die Bestimmungen des §. 53 erhöhen ebenso wie der §. 41 die 
Gefahr für die A rbeiter, schwächen die Leistung der A rbeiter und  
die R entabilität der Gruben,

Unseres E rachtens liegt kein A nlaß  vor, das bisherige Verhältnis, 
nach dem diese A rbeiten von dem K am eradschaftsführer und unter
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dessen Ueberwachung von m it der Schiefsarbeit vertrauten Arbeitern 
ausgeführt w urden, zu ändern.

E ine Sicherheit gegen Entw endung von Sprengstoffen gewährt 
die neue Bestim m ung ebensowenig. W er die Verhältnisse kem t, 
un ter denen gröfsere Betriebe an einem Ort geführt werden, mufs 
zugestehen, dafs es einem  O rtsältesten, der eine größere Anzahl 
von Schüssen zu besorgen hat, selbst bei der größten Gewissen
haftigkeit n icht möglich ist, sich hiergegen zu schützen.

Ew. Excellenz ersehen aus dem A ngeführten, dafs die angezogenen 
Bestimmungen dem Eisensteinbergbau schaden, ohne das erstrebte 
Ziel auch nur einigerm aßen zu erreichen.

W ir haben wohl kaum  notwendig, auf die traurige Lage der 
Bergwerksindustrie unseres Bezirks hinzuweisen. Es ist selbstver
ständlich, daß  der A rbeiterstand hiervon in Mitleidenschaft gezogen 
wird. D ie neuen Bestim m ungen verschärfen diese Lage ungemein. 
W eder unsere loyalen A rbeiter, noch besondere Unfälle haben hierzu 
A nlaß gegeben.

Im  Interesse des von uns vertretenen Bezirks glauben wir daher, 
eine berechtigte Bitte an Ew. Excellenz stellen zu dürfen, dahin 
gehend, baldgefälligst eine A ufhebung dieser Paragraphen oder eine 
sachgemäße andere Feststellung derselben veranlassen zu wollen.

Ew. Excellenz ganz gehorsamster 
B e r g -  u n d  h ü t t e n m ä n n i s c h e r  V e r e i n  z u  S i e g e n .  

An den Königl. S taatsm inister u. M inister für Handel u. Gewerbe 
H errn F re iherrn  von Berlepsch, Excellenz

Berlin.

Verkehrswesen.
Amtliche Tarifveränderungen. A u s n a h m e t a r i f  f ü r  

E i s e n e r z  a u s  d e m  L a h n - ,  D i l l -  u n d  S i e g g e b i e t ,  s o w i e  
f ü r  R u h r k o k s .  Am 1. Januar 1895 erscheint der Nachtrag IV, 
welcher E isenerz-Frachtsätze nach den Stationen Essen Rh. (Filiale 
Krupp), W etter (R uhr) und W itten  B. M. enthält und  bei den 
beteiligten D ienststellen zu haben ist. K öln, den 25. Dezember 1894. 
Namens der beteiligten V erw altungen: Königliche E isenbahndirektion 
(rechtsrheinische).

R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h  -  O e s t e r r e i c h i s c h e r  K o k s 
v e r k e h r .  Für K okstransporte aus dem Ruhrgebiete nach Stationen 
der Tiroler L inie W örgl-Ala und  Franzensfeste-L ienz wird eine 
Frachterm äßigung von 2  J t .  per Tonne u n te r der Bedingung 
gewährt, daß  innerhalb Jahresfrist eine M indest uenge von 1000 t 
nach diesem Gebiete zur Beförderung gelangt und der Koks zu 
Zwecken der Portland -  Cem entfabrikation oder des Hoch- und 
Schmelzofenbetriebes V erw endung findet. D ie A bfertigung mufs zu 
den direkten Frachtsätzen des Rheinisch-W esttälisch-O esterreichisch- 
Ungarischen V erbandstarifes H eft 3 erfolgen und  sind nach Kuf
stein bestim m te Sendungen von dem Zugeständnis ausgeschlossen. 
Die Erm äßigung erfolgt im Rückvergütungswege gegen Vorlage der 
Originalfrachtbriefe. München, im  Dezember 1894. G eneraldirektion 
der K. B. S taatseisenbahnen.

Am 1. Januar 1895 tre ten  neue Ausnahm efrachtsätze für 
Braunkohlenbriketts bei gleichzeitiger Aufgabe von m indestens 
20 000 kg von e i n e m  V ersender und  e i n e r  Versandstation nach 
e i n e r  Empfangsstation oder bei F rachtzahlung für dieses Gewicht im 
Verkehr von den im A usnahm etarif 8  B des G ütertarifs Bromberg- 
Berlin befindlichen Braunkohlen-V ersandstationen des Bezirks Berlin 
nach der Station Rügenwalde des Bezirks Bromberg in K raft. Die 
fraglichen Frachtsätze sind bei dem A uskunftsbureau  in  Berlin und 
bei folgenden G üter-A bfertigungsstellen  zu erfahren: Alt-Ranft, 
Fürstenberg a. O., G roß-Räschen, Grube V aterland, K önigs-W uster
hausen, Lauchhammer, Lichtenau i. Schl., Petershain , Piligram , 
Senftenberg, S traßgräbchen, W eißw asser des Bezirks Berlin und 
Rügenwalde des Bezirks Bromberg. Bromberg, den 26. Dez. 1894. 
Königl. E isenbahndirektion, namens der beteilig ten  Verwaltungen.

R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h - N i e d e r l ä n d i s c h e r  K o h l e n 

v e r k e h r .  Am 1. Januar 1895 wird die Station Beifeld der 
Niederländischen Staatseisenbahngesellschaft m it den im Heft 1 der 
Ausnahm etarife vom 1. Januar 1889 für die Beförderung von 
Steinkohlen etc. für die Stationen Reuver bestehenden Frachtsätzen 
in den vorbezeichneten V erkehr aufgenommen. Köln, 19. Dez. 1894 
Na i ens der beteiligten Verwaltungen: Königliche Eisenbahndirektion 
(rechtsrheinische).

S t e i n k o h l e n v e r k e h r  v o n  S t a t i o n e n  d e s E i s e n b a h n -  
D i r e k t i o n s b e z i r k s  B e r l i n .  Am 1. Januar 1895 tr it t  zu dem 
Ausnahm etarif fü r die Beförderung von Steinkohlen u. s. w. von 
Stationen unseres Bezirks nach Stationen der westlichen Linien der 
K . K. Oesterreichischen Staatsbahnen u. s. w. vom 1. November 1892 
der Nachtrag IV in Kraft. Derselbe enthält neue Frachtsätze für 
die S tationen Breznitz, K lattau, Klein -  Schwechat, Mnichowic- 
Stranschic und Unzmarkt der K. K. Oesterreich. S taaßbahnen, 
Rakonitz und  Rusin der Buschtehrader E isenbahn und  Leoben der 
Südbahn. Druckabzüge des Nachtrages sind durch die beteiligten 
G üter-A bfertigungsstellen und das A uskunftsbureau auf dem hiesigen 
Stadtbahnhofe Alexanderplatz zu beziehen. Berlin, 19. Dez. 1894. 
Königliche E isenbahndirektion.

G ü t e r t a r i f  f ü r  d e n  B i n n e n v e r k e h r  d e s  E i s e n b a h n -  
D i r e k t i o n s b e z i r k s  B e r l i n ,  S t a a t s b a h n v e r k e h r  M a g d e 
b u r g - B e r l i n  u n d  E r f u r t - B e r l i n .  Mit dem 1. Januar 1895 
treten für Braunkohlenbriketts in Sendungen von m indestens 20 t, 
welche m it direkten Frachtbriefen nach Stationen der M ecklenburg- 
Pom m erschen Schm alspurbahn aufgeliefert werden von Stationen 
der E isenbahn-D irektionsbezirke Berlin, E rfurt und Magdeburg so
wie der Zschipkau-Finsterw alder Eisenbahn nach Station Ferdinands
hof des diesseitigen Bezirks Durchgangsfrachtsätze in der Höhe der 
Frachtsätze für Ferdinandshof (O rt) abzüglich 0,035 J t .  für 100 kg 
in Kraft. D ieselben finden nur auf solche Sendungen Anwendung, 
welche nach ih rer Uebergabe in Ferdinandshof von dort ohne E in 
lagerung auf den Schm alspurbahnen w eiter befördert werden. Für 
die W eiterbeförderung der Sendungen auf den Schmalspurbahnen 
werden m it G ültigkeit vom gleichen Tage ab erm äßigte Frachtsätze 
von der Direktion der Mecklenburg-Pommerschen Schm alspurbahn- 
Aktiengesellschaft eingeführt. Berlin den 27. Dezember 1894. 
Königliche E isenbahndirektion, zugleich nam ens der beteiligten 
Verwaltungen.

S a a r k o h  l e n  v e r k e h r  n a c h  d e r  P f a l z .  Mit Gültigkeit vom
2. Januar 1895 werden die Stationen H ettenleidelheim  und Tiefen
thal der Pfalzbahn mit den um  je  0,03 J t  für 100 kg erhöhten 
Fra htsätzen der Station Grünstadt in  den Saarkoilentarif Nr. 1 
(V erkehr m it der Pfalzbahn) einbezogen. Die bisherige Station 
Eisenberg-H ettenleidelhfcim  erhält vom gleichen Tage ab die Be
zeichnung „E isenberg i. d. P fa lz“ . Köln, den 29. Dezember 1894. 
Namens der beteiligten V erw altungen: Königl. Eisenbahndirektion 
(linksrhein ische).

S t e i n k o h l e n  v e r k e h r  v o n  S t a t i o n e n  d e s  E i s e n b a h n -  
D i r e k t i o n s b e z i r k s  B e r l i n .  Mit Gültigkeit vom 1. Januar 1895 
tr it t  zu dem A usnahm etarif für die Beförderung von Steinkohlen
u. s. w. aus dem W aldenburger nnd Neuroder Grubenrevier im  
Binnenverkehr des diesseitigen Bezirks vom 1. Ju n i 1894 der 
N achtrag 1 in Kraft. D erselbe enthält neue bezw. erm äßigte 
Frachtsätze für die Stationen Blankensee i. Meckl., Groß-Kiesow( 
N eustrelitz u nd  Toitz-Rustow  des diesseitigen Bezirks, sowie für 
S tationen der M ecklenburg-Pom m erschen Schm alspurbahnen. D ruck
abzüge des Nachtrages sind durch die beteiligten Güter-Abfertigungs
ste llen  und  das A uskunftsbureau auf dem hiesigen Stadtbahnhofe 
A lexanderplatz zu beziehen. Berlin, den 28. Dezember 1894. 
K önigliche Eisenbahndirektion.

O b e r s c h l e s i s c h e r  S t e i n k o h l e n v e r k e h r  n a c h  S t a 
t i o n e n  d e s  E i s  e n b  a h  n - D i r e k  t i o n s b  e z i r k s  B e r l i n  u n d  
d e r  M e c k l e n b u r g - P o m m e r s c h e n  S c h m a l s p u r b a h n .  Mit 
dem 1. Januar k. J .  t r i t t  zu dem A usnahm etarif für den vorbe
zeichneten V erkehr (A nhang zum Staatsbahn-G ütertarif [B erlin-
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Breslau]) ein Nachtrag 7 in Kraft Derse1^  M eeU M ta*!
ermäfsigte Frachtsätze für die StaüonenBlankenee- 
Grofs-Kiesow „.,1 Nenstrelit* d „  „ „

E isenbahnd irek tion , nam ens der b e te ilig ten  Verwa t  g

Stationen Biblisheim und Kogenhe.m; 3. Entfernungen l 
in Lothringen; 4. Anderweite Frachtsätze für den V e rb * . 
Kochern und Spittel nach Saargemünd (Reichsbahn) D 
S  ? Z ,  V . , - »  reicht, ,n  d . .  B e s te r , .
unentgeltlich verabfolgt. Köln, den 24. Dezember 1894. Name 
der beteiligten Verwaltungen: Königliche Eisenhahndirektion ( in

rheinische).
O b e r s c h l e s i s c h e r  K o h l e n v e r k e h r  n:ach S t a t i o * en 

d e r  K a i s e r  F e r d i n a n d s - N o r d b a h n  u. s. w. In d e n A u  
nahmetarif für den vorgenannten Verkehr sind auf Seüe j o  nn 
Gültigkeit vom 15. Januar 1895 die nachbezeichneten Frachtsätze

aufzunehm en: ______________ _

B. K o h l e n - A h f u h r .

im Dez. 1894 
1893 

V. 1. Jan . bis 
Dez. 1894

E ntsp . V orjahr

Koblenz 
und oberhalb 

Tonnen

Köln 
und oberhalb 

Tonnen

D üsseldorf 
und oberhalb 

Tonnen

D nsburg  
und oberhalb 

Tonnen

54 909,25 
64 982,00

1 138 655,55 
800 598,65 

Noch: B.

725,85
956,55

22 639,70
23 918,25

K o h l e n - A b f u h r .

2  1)72,50 
1 780,00

26 276,50 
19 747,00

Bis zur 
holl. Grenze 

Tonnen

Holland

Tonnen

Belgien

Tonnen

Summe

Tonnen

58,00

3 720,35 
3 059,35

13 328,80 
22  022,25

176 080,35 
225 156,60

2  902,85 73 939,2ü 
5 566,70. 95 365,50

33 725,35,1 401 097,40 
44 518,00] 1 116 997,85

im Dez. 1894 
*893 

V. 1. Jan . bis 
Dez. 1894

Entsp. Vorjahr ,
Westfälische Steinkohlen, Koks und Briketts in Hamburg, 

Altona, Harburg etc. M itgeteilt durch A nton G ünther in  Ham
burg. Die Mengen w estfälischer Steinkohlen, Koks und Briketts, 
welche während des Monats Dezember 1894 (1893) im hiesigen 
Verbrauchsgebiet, laut am tlicher Bekanntm achung, eintrafen> s,nd

, T onnen ä 10C0 kg
folgende:

Von

nach
Station

Emmagrube
Beatenglück-, 
Hoym- und 
Redengrube

Czernitz, 
Charlottegrube

Frachtsätze für 100 kg in Hellern

zu
b

zu
a

zu
b

In  Ham burg Platz . - • .
Durchgangsvei sand nach A ltona-K ieler Bahn 

„ Lübeck-H am b. „
„ Berlin-H am b. „n " —

Insgesam t

In  H arburg P l a t z ................................................
D u rc h g a n g s v e rs a n d  a u f  d e r  l ’nterelheschen

S t r e c k e ...................................................... ......
Insgesam t

Durchgangsversand auf der O berelbe nach
B e r l in ..................................................................

Z ur Ausfuhr wurden verladen . . . .

1894 
44 817,5 
35 752,5 

7 882,5 
_  5 627,5 
~ 9 4  080 

4  386

4 860

1893 
54 411,5 
28 270 

7 900
5 170 

95 751,5
6 740

4 760
9 246 | U 5 0 0

1 400
1 135 1 0 3 0

F riedek-M istek  . 55,4 55,8 | 56,6 | 57,2 | 57,4 j 57,8

Bis auf weiteres kommen die zu b angegeben Frachtsätze zur 
Erhebung. Breslau, den 21. Dezember 1894. Königliche Elsen
bahndirektion.

Statistisches.
Förderung der Saargruben. S a a r b r ü c k e n ,  10. Januar. 

Die staatlichen Saargruben haben im  Monat Dezember bei 23 
Arbeitstagen 541 920 t  Kohlen gefördert und 523 470 t abgesetzt. 
Gegen den gleichen Monat des Vorjahres, welcher 24 Arbeits
tage hatte, ist die Förderung um 11 370 t  gestiegen, der Absatz 
um 5110 t  zurückgeblieben. Mit der Bahn wurden 363 200 t, 
auf dem Kanal 13 600 t  versandt. Die bei den Gruben gelegenen 
Kokereien erhielten 73 780 t  und 37 025 t wurden durch Land
fuhren entnommen. Die bei Beginn des Monats schon unb deutende 
Schiffahrt mufste m it Mitte desselben ganz eingestellt werden, 
da der Saarkanal infolge des eingetretenen Frostwetters gesperrt ist.

Die Gesamtförderung während des Kalenderjahres betrug 
6 591 865 t, der Gesamtabsatz 6 543 980 t.

Kohlenbewegung in dem Duisburger Hafen

Vermischtes.
Personalien. Dem Bergwerksdirektor N e u k i r c h ,  bisher auf 

dem Schadeschacht bei Zwickau is t an Stelle des Bergwerksdirektors 
W ü r k e r die B etriebsleitung des Steinkohlenbergwerks„Oberhohndorf“ 
bei Zwickau und diejenige des Steinkohlenbergw erks „D. Hertschels 
Erben in Bockwa“ an Stelle des Bergw erksdirektor H a r n i  s c h  dem 
Bergwerksdirektor B ö r n e r  beim Forstschachte übertragen worden.

G e s t o r b e n .  Der Professor der Geologie und  Mineralogie an 
der U niversität in Kopenhagen F r e d e r i k  J o h n s t r u p ,  Mitglied 
der Kaiserl. Leopoldinisch-Karolinischen D eutschen Akademie der 
W issenschaften, im A lter von 76 Jahren . — D er Königliohe^Ober- 
sieiger a. D. C. E i c h l e r  im 76. Lebensjahre in Blankenburg 
a. Harz. — Der Professor der Geologie und  Paläontologie 
A. J a c c a r d  in Neuenburg i. d. Schweiz. Jaccard war vor seiner 
Berufung zum akademischen Lehram t Graveur.

Magnetische Beobachtungen zu Bochum. Die westliche Ab
weichung der Mag etnadel vom nördlichen Meridian betrug^______

A. K o h l e n - A n f u h r . f)

K öln-M ind. Berg.-M ark. Auf der Ruhr Summe
»
*)

Tonnen Tonnen Tonnen Tonnen »

im  Dez. 1894 78 494,00 — — — »

„ „ 1893 
V. 1. Jan. bis

88 924,00 — — —
n

Dez. 1894 1 436016,00 — — —
Entsp. Vorjahr 1 136952,00 — — —

1894

Monat
Dez.

Tag
23.
24.
25.
26.
27.
28. 
29.

um
8 U hr vorm.

um
1 U hr nachm .

im
Mittel

13 13 I 00  i 13 1 17 | 25
13 12
13 1 12 
13 13
13 13
13 | 13 
13 | 14

20 i 13 
40 13
00 13
25 13
25  i 13 
15 ! 13

17
15
16
14
18
15

20
45
20
15
20

13 | 15 | 13 
13 I 14 50 
13 i 14 
13 14
13 13
13 15

13
40
50
53

45 | 13 I 15 |0 0
M ittel =  | 13 | 14 | 48 

=  hora 0
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1894/95 um um im
ö Uhr vorm. 1 Uhr nachm . Mittel

Monat Tag & 4 4 3
1 ¿ * s *

Dez. 30. 13 13 20 13 16 10 13 14 45
n 31. 13 13 40 13 18 30 13 16 05

Jan . 1. 13 14 05 13 17 35 13 15 50
n 2. 13 16 10 13 19 05 13 17 37
n 3. 13 13 40 13 18 00 13 15 50
n 4. 13 15 05 13 17 20 13 16 12
n 5. 13 13 10 13 14 45 13 13 58

M ittel = 13 15 45
, „ 14,1=  hora 0 ---------

16
Uebersicht der Deklination im Jahre 1894 zu Bochum.

Januar . . . 1 3 s 19 4 34  :ä Ju li  . . . 13 « 17
Februar . 13 19 18 August . 13 15
März . . .  13 19 21 Septem ber . 13 16
April . . . 13 18 54 Oktober . 13 16
Mai . . . 13 18 18 November . . 13 16
Ju n i . . . 13 17 25 Dezember . . 13 15

M ittel 13 ® 17 *  34 4 
1893 13 23 59

Abnahm e — ® 6 -  25 4

Verdingungen.
21. Januar 1895, vormittags 10 Uhr. I n t e n d a n t u r  1. A r m e e -  

K o r p s ,  M ü n c h e n .  Lieferung von ca. 335 000 Ctr. Stein- bezw. 
Braunkohlen. 1800 Ctr. Saarkoks und 3760 Ctr. Petroleum  für die 
Garnisonen Augsburg, D illingen, E ichstätt, Freising, Fürstenfeldi 
Ingolstadt, K em pten, Landsberg, Landshut, Lager-Lechfeld, Lindau 
München, Neu-Ulm und  Passau. Bedingnishefte liegen zur E insicht 
aus. A uf Verlangen w ird gegen frankierte E insendung von 80 Pf. 
in kassenmäfsiger Münze das Bedingnisheft von der Intendantur 
zugesendet. D ie Subm issionen selbst m üssen vorschriftsm äßig 
ttberschrieben und versiegelt eingesandt werden.

Am Sonnabend den 22. Dezember beging die Düsseldorf-Katinger 
Röhrenkesselfabrik vorm. D ürr & Co. im Kreise ihrer Beamten und 
W erkm eister die Feier des „T ausendsten“ Kessels, System Dürr. 
Mit vielen Schwierigkeiten ist im Septem ber 1883 der Anfang 
gemacht und  3 Kessel m it 145 qm Heizfläche in diesem ersten 
Jahre hergestellt worden. Die Produktionen der nächsten Jahre 
sind folgende: 1884 18 Dürr-Kessel m it 976 qm Heizfläche, 1886 
43 D ürr-K essel m it 4600 qm Heizfläche, 1888 132 Dürr-Kessel 
m it 14 164 qm Heizfläche, 1890 150 D ürr-K essel m it 18 066 qm 
Heizfläche und heute nach kaum m ehr als zehnjährigem Bestehen 
sind m it dem 1000. Kessel bereits rund 114 000 qm Heizfläche 
fabriziert worden.

Der heutigen Nummer ist angeschlossen ein Prospekt der Firma H. Breuer &  Co., Höchst a. Main 
betreffend: Stossfreie Wasserschi eher.

B o h rsta h l in Werkzeugstahl- j  
■ u. Schweisstalil-Qualität

liefert neben ihrem bekannten Werkzeug-Wolfram-Diamant- u. Silber-Stahl
Fabrikzeichen. d i e  W e rk zeU g g U S S S ta h l-F a b r ik  v o n  3973 FabrikTödi™

F e l i x  B i s c h o f f  i n  P n i s b n r g  a m  R h e i n

§ § § § § § § § § § § § §

W O R T H I N G T O N  P Ü M P E H  C O M P A G N I E
ACTIEN-GrESELLSCHAFT,

RFiRLIV. C . 48. Kaiser W ilhelm  Strasse 48.
SCHÜTZ-

WORTHINGTON
Pumpen

l i e g e n d  o d e r  s t e h e n d ,
für alle Zwecke, 

für jeden Druck und für jede Leistung.

Pump e n
mit Wasserc,ylindern

aus Kanonenmetall oder au s E isen ,
allen Gebrauchsbedingungen angepasst.

.. o mxiNjwmiimis U II(1

MARKE.

-DAMPFPUMPEN.
lieber 70000 Stück Pumpen geliefert.

Bergwerkspuinpeii, 
Schiffspnmpen, 
Ballastpumpen, 
Brauereipnmpen, 
Kesselspeisepuiupen, 
Feuerlöschpumpen, 
Ammoniakpumpen, 
Kondensatoren. 

K o ste n a n sc h lä g e  a n f  A n fra g e . «32
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J o h a n n  B l e r i z ,  V i e r s e n ,  Rhefapr.
Gerberei und Treibriemen-Fabrik,

E ich en g erb u n g

Riemenleder
in  K erntafeln  (C roupons) u n d  

H äuten  m it A bfall.

Pumpenleder
in  K lappen u. ganzen H äuten.

W asserd ich te  Dauerleder
in  K e rn ta fe ln  u n d  K lappen.

Näh- u. Binderiemen-Leder. 
Lederne Gruben-Anzüge. 

Handleder.
Leder-Bandagen zum Aufkleben. 

Erste Bezugsquelle
fü r

Wiederverkauf u. Export.
Eichengegerbte, gerade laufende, ausgestreckte  ̂ ^248

I a .  K e r n i e d e r  T r e i b r i e m e n  aller Art, Ms zu 2 Meter Breite.
Dynamo-Riemen, nur gekittet ohne Naht.

Haupt-Antriebs- und Walzwerks-Riemen für Uebertragungen bis zu 1000 Pferdekr.
Wasserdichte gewalzte Dauerleder-Riemen. Patent-ßieinen für Halbkreuz- u. Winkel-Trieb, für Kcgelscheibcn u. Centrifngen.

o t t o s c h e D r a h

i ' b au t als S pezia litä t

J .  P o h lig ,
C ö ln , B r ü s s e l  u. W ie n .

tolochtt B letb t'

OEK1NG & CO., D ü sseld orf,
E isen - und G ussstahlw erk. Dr. Otto Lang.

H annover, K leinfeld7, B.

M artin -taltlfaeoiigusts je d e r  A rt,
insbesondere: Polgehäuse aus Stahlguss für Dynamos, R adsätze und R äder für 
Pferdebahnen, Bergwerke und Feldbahnen. — Zahnräder jeder A rt, nach Modell 

oder m it der Maschine geformt. 4330
W alzwerks- und M ascbinentlieile. — Grubenscliienen-’Nägel.

4293
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„Wilhelmshütte“, Actien-Gresellschaft für 
Maschinenbau und Eisengiesserei, 

Eulau-W ilhelm shütte n. W aldenburg in Schlesien,
l iefer t :

Unter- u. oberirdische Wasserhaltungsmaschinen
ausgeführt bezw. in A usführung resp. Aufstellung begriffen 87 verschiedene 
Anlagen m it zusammen 20 400 Pferdekräften. — Ciesammtleistung- 
420 000 L iier  pro Min. Grösste Wassermenge einer Maschinenanlage 
garantirt 22 000 Liter pro Min., erreicht 27 000 Liter pro Min. (fii 

M yslowitzgrube O.-Sclil. ausgeführt.)

Fördermasciiinen
H ilfsscliluss an Steueriings - V entilen von 
Fördermaschinen und Steuer-V orrichtung  
an Förderm aschinen, System Richter.

Dampfmaschinen
aller Art.

Dampfkessel
jeder Grösse.

Locomobileu, 
Compound-Locomobilen,

insbesondere  fü r electrisehe Be
leu ch tu n g  m it P räc is io n s-S teu e ru n g .

Ventilatoren, Patent Pelzer.
Einrichtung von Gasanstalten, sowie von 
Theer- und Ammoniak-Destillationen

im Anschluss an Coksöfen.
Separationen, Kohlen- und Erzaufbereitungen;

Aufbereitungsroste und Schwingsiebe, Patent Klein.

L  u  f t  -  €  o  n  (1 e  n  § ¡ i  t o  r ,
System Klchter. 'H i 

Eisenconstructionen, IFörcLeirg-er’ü.ste etc.
D am m lhü ran ,  C o k s a u s s t o s s m a s c h i n e n ,  Co kso fena rm aturen ,  Dam p fsch ieb ehü hnen ,  T r a n s m is s i o n e n  nach S e i le r s .  

Alle M aschinen und A pparate für G rubenbetrieb.

Gehre-Kessel.
Carantirte Normal-Leistung: 8 —9fache Netto-Verdampfung 

bei 2 0  Ko überhitztem Dampf pro □  m wb. Heizfl. u. Stde.
Ueberhitzter Dampf bis 320" C.
Bestehende Anlagen können unter massigen Kosten 

mit den patent. Neuerungen versehen werden.

Gehre’s Dampfüberhitzer
mit direeter u. indirecter Feuerung. 

A ltbew ährtes bestes System .

Ca. 1000 Apparate mit ca. 40°|o Nachbestellungen gelie fert

Alle Arten von Kesselschmiede- u, Scliweissarhejteii.

Concessioniir f.M ittel- u .O stden tsch land  
Sttchs. M ascli.-Fahrik vorm  
R ieh. H artm ann, Chem nitz.

M. Gehre,
R a th  hei D üsseldorf.



Maschinell betriebene Seilbahnen
mit patentirten Sternrollen

in einfachster und praktischster Ausführung
liefert

B. w . Pinnendahl, Knnstwcrkerhiitte, Steele.
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Asbest- ii. GummiwerkeAlfred Calmon, Hamborg.
Asbest- Isolirschnur
für Dampfrohre, Warmwasser- und I  Heissluft-Leitungen etc. 

Wirksamster Wärmeschutz. Unverbrennbar. ^  Grossartiger Effect.
_  _ .  s s i  •  J •  4273Asbes t - I so l i r -Compos i t i on .

Dauerhaft. Wirksam. Leicht. Billig. Keine Montagekosten.

K i e s e l g u b r - I s o l i r s c h n o r .
Für Kaltwasser-Leitungen zum Schutz gegen Einfrieren.

—  Asbest-Kieselguhr-Filzplatten.
Für Kessel-, Cy linder-, Apparate-Bekleidung etc. 

Unverbrennbar, abzunehmen u. wiederholt brauchbar. Ausserordentlich wirksam.

X  T ie f b o h r u n g e n
jeder Art uacli neuestem System  führt unter weitgehendster  

Garantie aus

H. F. M. Verbunt, 4313

Ingenieur, Beuthen, O.-Scliles.
S p e c i a l i t ä t :

Comhinirte Diamant-Meisselbohrung.
■IMIEEIEIEEIlllEEElljEIElllE!

1  Boecker & Comp, in Schalke w.
fabrizieren und empfehlen

Drahtseile für Bergwerke, 
Schiffstauwerk, Signallitzen und 

Litzen für Umzäumung.
Eisenbahn-, □  u. A  Gruhenscliienenniigel, Draht

stifte , Stachelzauudraht u. Krampen. 
Verkupferte, verzinkte und blanke Drähte

in allen  Q ualitäten. 3851

0  HHSSSH5HSH5HS2SHSH5H530
K y y  Besten, harten y y  $ 
m Kohlenfeldspath
— in verschied. Körnungen lief, billigst y, 

4056 W ilh e lm  M in n e r  jjj
A rnstadt in  Thüringen. [y

E5E5E 5E SE 5E 5H 5H 5E 5H 5E 50

R u d o l f  K ö n i g ,
A n n en ,

e m p f i e h l t  s e i n e
401)

feuerfesten Producte.
Von einem grossen Bergwerks- 

U nternehm en w ird zur Beauf
sichtigung der Kessel- u. Maschinen
betriebe, sowie der W erkstätten 
der E rz- und K ohlengruben ein

tüchtiger Werkmeister
gesucht. Meldungen von nur be
währten K räften sind un ter A n
gabe der Gehaltsansprüche etc. u. 
Beifügung von Zeugnissabsehriften 
zu richten unter H o. 177 a an 
H aasensteiu  & V ogler  A .-G ., 
H annover. 4319

K u g e l v e n t i l -
Saug- und Druckpumpen
nach Belieben m o n tir t au f K arre, Bock 
o d erS rh litten , f.Iiand- n. K raftbetricb 
fü r t t r e m s s i l m p f e ,  K o h l e n -  
s c h i a i u m ,  I t a u u r u b e n .  I . a -  
t r i n e n ,  fe rtig t als ä lteste  Fabrik 
d ieser Specinlitfit nach Preisliste  in 

0 G rüssen, 12 000 Keferenzen,
A d o l p h  P i e p e r .

Mors a . Rhein.

GEBR. BONGAKDT & C|
~ G -U S S  S T A H L F A B R IK

in HOHENLIMBURG.. ,  ^
F&br/kzeich en .\

“taipN,

Verantwortlich für den wirtschaftlichen Tlicil Dr. i t e i s m . i n n - G r o n e ,  für den technischen Theil Bergingenieur R. C r e m e r ,  
für den statistischen Theil W . W e l l h a u s e n ,  für den Anzeigenteil H e rrn . G e h r i n g ,  sämmtlich in Essen.


